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hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


No. 136. Dienſtag den 14. Juny 1831. 


„ ,B.e. 

Berlin, vom 10. Juni. — Se. Koͤnigl. Majeftät 
baden den bei der General⸗Commiſſion zu Koͤnigeberg 
als Juſtitiarius angeſtellten Juſtizrath v. Bergen 
zum Regierungsrath zu ernennen gerubt. 

Se. Majeſtaͤt der König baben dem Provinzial 
Steuer, Kaſſen-Rendanten Bärenk zu Danzig den 
rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Kammerherr Graf v. Tolſtoj 
iſt als Courier von Paris hier angekommen. 


Ebendaher, vom 12. Junt. — Se. Maj. der König 
geruhten vorgeſtern dem Königl. Franzöſiſchen General, 
Lieutenant, Grafen von Flahault, ſeine Antritts⸗ 
Audienz zu ertheilen und aus deſſen Händen das Schrei 
ben ſeines Souverains entgegenzunehmen, das ihn als 
außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Mi⸗ 
niſter an Allerhoͤchſtihrem Hoflager beglaubigt. 

Des Könige Maj. haben den geweſenen Banquter 
Chriſtian Wilhelm Reichenbach zum Aſſeſſor und 
Mitgliede des Haupt⸗Banko, Direktoriums Alleranaͤdigſt 
zu ernennen geruht. Auch haben Se. Majeftät der 
König den bei dem Lands und Stadtgericht zu Burg 
fungi enden Kammer ⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Horn zum Juſtiz⸗ 
Rath; ferner den bisherigen Appellations-Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Friedrich Ferdinand v. Ammon in Köln und 
den Ober⸗Landes-Gerichts-Aſſeſſor v. Foreſtier zu 
Land⸗Gerichts Räthen, letzterer bei dem Landgerichte in 
Meſeritz zu ernennen geruhet. i 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen außerors 
dentlichen Profeſſor bei der hieſigen Univerfiät, Dr. 
E. A. Laspeyres, zum ordentlichen Peofeſſor in der 


juariſtiſchen Fakultat der Univerfitkt in Halle zu erneu⸗ 


nen und die für ihn ausgefertigte Beſtallung Aller 
Auch haben Se. Kb; 


nigliche Majeftär den. Maler und Lihrer bei der akade⸗ 
miſchen Zeichenſchule, F. W. H. Herbig, zum Pro- 


feſſor bei der Akademie der Kuͤnſte Allergnaͤdigſt zu er⸗ 
nennen und das Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geruhet. — ; 
Bekanntmachung. 

Die herannahende Margarethen-Meſſe zu Frankfurt 
a. d. O. hat hin und wieder die Beſorgniß erzeugt, 
daß der Meßv ekehr zur Einſchleppung und Verbrei⸗ 
tung der Cholera führen möge. Zur Beſettigung die 
fer Beſorgniß, fo wie zur Nachricht für den Handels; 
ſtand, wird Nachſtebendes bekannt gemacht: 

1) Die Frankfurter Margarethen-Meſſe wird auch 
in dieſem Jahre ſtattfinden. Es find aber alle Bor; 


ſichts⸗Maßregeln genommen worden, um jede mögliche 


Beſorgniß vor der Gefahr einer Verbreitung der Krank 
heit durch verdaͤchtige Perſonen und Waaren von der 
Meſſe zu beſeitigen. Bu 

2) Alle Behörden find an die genaueſte Befolgung 
der ergangenen Vorſchriften bei Gelegenheit der Meſſe 
erinnert worden. Namentlich wird die Verfuͤgung vom 
ten d. M. eingeſchaͤrft, wonach Perſonen und Wag; 
ren aus Rußland, Polen und Galltzien nur dann zu⸗ 
gelaſſen werden duͤrfen, wenn fie unter Auſſicht einer 
einheimiſchen Behörde die vorgeſchriebene Wrägige Kon, 
tumaz abgehalten haben und dies gehoͤrig nachgewieſen 
wird. Mit gleicher Sorgfalt wird für die Sicherheit 
des Meß Verkehrs von der Danziger Gegend her ge— 
ſorgt werden. 

3) um die Befolgung dieſer Vorſchriften fir die 
Zeit der Meſſe genauer beaufſichtigen zu koͤnnen, wird 
feſtgeſetzt: daß vom 29. Juni d. J. bis zum Schluſſe 
der Meſſe Waaren und Perſonen, welche aus Rußland, 
Polen, der Provinz Preußen, dem Großherzogthum 
Poſen, Schleſien und Boͤhmen zu Lande nach Frank⸗ 
furt a. d. O. geben, eine der nachſtehend bezeichneten 5 
Straßen inne halten muͤſſen: a) über Kuͤſtrin, b) üder 
Kroſſen, c) über Zielentzig und Droſſen, d) aber Gu⸗ 
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ben und den Finkenheerd am Friedrich / Wilhelms⸗Kanal, 
e) über Kottbus und Muͤllroſe. A 
Y Auf jeder diefer Straßen wird ein Polizei- Bil, 
reau errichtet, bei dem der Reiſende ſich über die Uns 
verdächtigkeit ſeiner Perſon und Waaren auszuweiſen 
und Paß, LegitimationsKarte oder Kontumaz⸗ Scheine 
verzuzeigen hat. Verdaͤchtige Waaren und Perſonen 
werden hier zuruckgewieſen und unter Kontumaz ger 
ſetzt. Die Errichtung dieſer Polizei» Bureaus iſt der 
Koͤniglichen Regierung zu Frankfurt uͤberlaſſen, welche 
die Orte, wo ſolche eingerichtet worden, unverzuͤglich 
zur allgemeinen offentlichen Kenntniß bringen wird. 

5) In Frankfurt a. d. O. werden vom 30. Juni 
d. J. ab keine aus Rußland, Polen, der Provinz 
Preußen, Großherzogthum Poſen, Schleſien und Boͤh⸗ 
men zu Lande kommende Perſonen und Waaren juges 
loſſen, welche nicht bei einem der gedachten Polizei⸗ 
Bureaus angemeldet worden find. 

Der Reiſende und Waaren Fuͤhter muß durch Vor, 
zelgung der Viſa des Polizei-Bureaus beim Eingange 
tu Frankfurt darthun, daß er obiger Vorſchrift ges 
nuͤgt habe. 

6) Der Koͤniglichen Regierung zu Frankfurt iſt es 
uͤberlaſſen worden, auch hinſichtlich der auf der Oder 
und dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Kanal ankommenden Kaͤhne, 

eine ähnliche Kontrolle der Unverdäͤchtigkeit der Manns 
ſchaft und Ladungen einzufuͤhren und die desfallſigen 
Maßregeln zur Keuntniß des Publikums zu bringen. 

Berlin, den 10ten Juni 1831. 

Der Chef der zur Abwehrung der Cholera niedergeſetzten 
Immediat⸗Kommiſſion. 
ev. Thie. 


In Verſolg der Bekanntmachung vom 7ten d. M., 
hinſichtlich der nach dem Ausbruch der Cholera in Dans 
ig getroffenen Sicherheits Maßregeln mit den, vor der 
Sperre jenes Orts von dort abgegangenen, mit der 
Schnellpoſt oder Extrapoſt hierſelbſt angekommenen oder 
mit derſelben gereiſten Perſonen, wird hiermit zur 
Kenntniß des Publikums gebracht, daß die, in der ein 
gerichteten Kontumaz⸗ Anſtalt aufgenommenen, fo wie 


in der Stadt unter Aufſicht geftellten Perſonen ſammt⸗ 


lich geſund und keine Zeichen wahrgenommen worden 
ſind, welche beſorgen laſſen, daß der jetzige erfreuliche 


Zuſtand nicht fortdauern werde. 


Zur Aufnahme neuer aus Danzig hierher gereiſter 
Per ſonen, iſt bis jetzt nur in einem Falle die Gelegen⸗ 
beit vorgekommen, und befindet ſich dieſe Perſon eben 
falls geſund. 

Auch laſſen die im Allgemeinen getroffenen Sicher 
heits⸗Maßregeln beſtimmt hoffen, daß der Zugang von 
Sachen und Perſonen aus inſizirten oder verdaͤchtigen 
Gegenden hierher ganz aufhören werde. 

Berlin, den 10. Juni 1831. 


v. Tippelskirch. v. Baſſewitz. 


der Warſchauer Kathedrale 


einen ſichern Ruhepunkt bietet es fuͤr die 


oll F. - 

Warfhau, vom 6. Juni. — Vorgeſtern verhan⸗ 
deſte man in der Landbotenkammer daruͤber, od die in 
befindliche Tuͤrkiſche Fahne 
nach Konſtantinopel zuruͤckgeſchickt werden ſolle, oder 
nicht. Die Majorität ſtimmte dafür, ſie an ihrem 
Orte zu laſſen. Hierauf ſchlug der Deputirte Szanieckk 
vor, daß die Reichstags, Kammer erweitert werden 
moͤchte; Herr Descour trug darauf an, ein Corps der 
Polnijchen Armee nach dem General Owernicki zu des 
nennen; Herr Klimontowicz wollte, daß das Gießen 
der Kanonen dem Polen Herrn Migdalski anvertraut 
wuͤrde. Dann ſuchte der Landbote Graf Johann Ledo⸗ f 
chowski zu beweiſen, daß eine Regierungsveränderung 
durchaus nothwendig ſey, was auch mit dem Wunſch 
des Generaliſſimus uͤbereinſtimme, welchen derſelbe am 
Iſten d. M. der an ihn geſandten Deputation offenbart 
babe. Der Redner führte mehrere Fehler der Regle⸗ 
tung an, und untee anderen auch den, daß ſie bis jetzt 
den Mißbraͤuchen der Preßfreibeit noch nicht vorgebeugt 
habe, die zwar unter einer freien Nation fehr noͤthlg 
und nuͤtzlich ſey, aber doch den geziemenden Einſchraͤne 
kungen unterworfen ſeyn muͤſſe. Dieſfer Antrag des 
Herrn Ledochowski ſoll ſchriftlich zur ferneren Bera⸗ 
thung daruͤber eingereicht werden. Ferner wurde der 
Kammer die Nachricht mitgetheilt, daß mit den Ruſſen 
Unter handlungen über die Auslieferung der Militalts 
Krizanowski, Lukaſinski und Majewski angeknuͤpft 
worden ſeyen. 

Der General Gielgud naͤhert ſich, 
folge, dem Fluſſe Niemen. 

In der Polniſchen Zeitung heißt es: 
dieſem Augenblick erhalten wir die Nachricht, daß der 
Oberſt Sierakowski unterſtuͤtzt von den Inſurgenten, 
bei Mattampol mit einer großen feindlichen Uebermacht 
eine eben ſo blutige Schlacht lieferte, als die bei Oſtro⸗ 
lenka, nur daß fie file uns guͤnſtiger war. Die Unſri⸗ 
gen ſollen jene Stadt zweimal erobert haben und zwei⸗ 
mal wieder daraus verdrängt worden ſeyn, bis fie ſie 
nach dem dritten Angriff behaupteten und das dort 1 
befindliche Corps des Feindes gänzlich zer ſpreugten. / 

Aus Zamose wird unterm 29. May geſchrieben: 
Ruͤdiger iſt mit ſeinem, und einem Theil des Creutz: 
ſchen Corps in das Königreich eingerückt. Er hat im 
Ganzen ungefähre 9000 Mann und 30 Kanonen. 
Sein Hauptquartier iſt in Werbkowice. 


dem Kurier zw 
„In 


Die Hamburger Zeitung giebt folgendes Schrei⸗ 
ben eines Arztes aus Warſchau, vom Ziften May: 
„In den letzten Tagen ward ich vorwärte Praga be⸗ 
rufen, wo das Armee Corps des Generaliſſimus ſchleu⸗ 
niger aͤrztlicher Hilfe bedurfte, und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit habe ich die furchtbaren Verſchanzungen Praga's 
geſehen. Wenn die Ruſſen nicht zuvor noch eine Armee 
aufopfern wollen, jo nehmen fie es nicht; und welch 
ermgtteten 


| Krieger dar, die von hier aus gute Verpflegung er⸗ 
dalten, während die Ruſſiſchen Truppen in zerſtoͤrten 
Dorfſchaften ſich lagern muͤſſen und im Ruͤcken bedroht 
find, der erforderlichen Zufuhren entbehren zu dürfen. 


— Wir haben im Lager von Warſchau an 6000 Kranke 


und Verwundete; es iſt aber keinesweges die Cholera 
die uns am mehrſten zu ſchaffen macht; wir finden fie 
unbedeutend im Verhaͤltniſſe zu den Nerven- und kalten 
Fiebern, der Ruhr und Darmentzöndungen, Auch 
viele Aerzte ſind bereits erkrankt. — Uebrigens iſt man 
hier ganz ſo eingerichtet, als wenn der Feind ſchon vor 
den Thoren ſtaͤnde. Ganz Warſchau iſt minirt und 


jede Straße kann abgeſondert in die Luft geſprengt 


werden. Bei jeder Barricade ſind Kanonen aufgefahren 
und das Arſenal iſt fo gefüllt, daß Granaten, Kar⸗ 
taͤſſchen und Bomben bei Tauſenden vor demſelben 
liegen. An Munition und Geld fehlt es nicht. Ich 
habe bel Praga mehrere 14jährige Soldaten geſehen, 
die ſchon das Ehrenzeichen anf der jungen Bruſt tragen. 
In allen Dörfern die wir auf der Reiſe paſſirten, 
übte ſich Alt und Jung en dem Gebrauch der Waffen 
und überraſchen kann die Ruſſiſche Armee niemals, 
denn bei jedem Dorfe, auf allen erhoͤheten Punkten, 
befinden ſich Strohhaufen, die angezündet werden, ſo 
wie ſich in der Ferne Feinde zeigen; die Einwohner 
ziehen ſich dann zuruck, 
Widerſtande fühlen und laſſen ihre Erdhuͤtten gerne 
im Stich, an denen nicht viel zu verderben iſt. 


Von der Polniſchen Grenze, vom 7. Juni. — 
Der Feldmarſchall Graf Diebitſch ſoll noch in feiner fruͤ⸗ 
beten Poſition ſich befinden, um auf dleſe Weiſe die 
Verpflegung feines Heeres zu erleichtern; doch find 
14.000 Ruſſen bis Prasnpß vorgegangen, wahrſchein⸗ 
lch um die Bewegung eines ſtarken zur Verfolgung 
des Generals Gielgud abgeſandten Corps zu maskiren. 
Letzterer ſoll das Corps des Generals v. Sacken var: 
folgen, das, wie es jetzt heißt, die Richtung nach Kauen 
genommen hat. Kalwary iſt, wie man vernimmt, im 
Vereine mit den Inſurgenten von den Polniſchen Trup⸗ 
pen beſetzt worden. 

Man geht damit um, in Warſchau eine feſtere und 
mehr uͤbereinſtimmende Regierungs Gewalt in der Gr 
ſtalt einer Regentſchaft zu errichten, und dazu ſollen 
hauptſächlich die Reibungen zwiſchen dem eh:maligen 
Gouverneur von Warfhan und dem General Skrzy⸗ 
utzki, fo wie die Umtriebe des jetzt zwar aufgelöften, 
doch immer noch im Stillen fortwirkenden patriotiſchen 
Klubs beigetragen haben. Man fühle dieſes Beduͤrf, 
niß um fo mehr, als auch der Reichstag leine viel ges 
ruͤhmte Freiheitsliebe und Aufklaͤtung durch einige ſei⸗ 
ner letzten Beſchluͤſſe und Maßregeln, namentlich durch 
fein Verfabren in der Cichozkiſchen Angelegenheit, 
durch ſein Verzögern des in Bezug auf die Bauern 
vorgeſchlagenen liberalen Schrittes und endlich durch 
feine gegen die Iſraeliten angeordnete Steuer ⸗Requiſi⸗ 


top fehr verdächtig gemacht hat. Die der malige Zus 
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bis fie fich ſtark genug zum 


— 


ſammenſetzung der National-Regierung, die aus fünf 

Mitgliedern beſteht, iſt der Ausuͤbung einer feſten Ger 

walt, wie fie die jetzigen Umſtände erheiſchen, im Wege, 

und es iſt daher in Vorſchlag gebracht worden, entwe⸗ 

der einen Regenten zu ernennen, oder mindeſtens die 

Zahl der Mitglieder der National-Regierung auf dret 
zu beſchraͤnken. Bereits am Aten d. hat der Landbote 

Ledochowski den Reichstag auf die Nothwendigkeit ei⸗ 

ner folchen Veränderung, als das einzige Mittel, dem 

Terrorismus zu entgehen, aufmerkſam gemacht. Er 

wurde hierzu beſonders durch die vom patriotifchen 

Klub, und namentlich auch vom Profeſſor Lelewel, be⸗ 

kannt gewordenen wuͤthenden Erklärungen veranlaßt. 

In dieſen Klub hatte ſich, kurz vor ſeiner dem An⸗ 

ſcheine nach geſchehenen Auflöfung, der General 

Krukowiezki aufnehmen laſſen. Bald darauf las man 

an den Straßen + Eden gedruckte Zettel, in welchem 

alle Polen, Freunde zu neuer Revolution aufgefor⸗ 

dert wurden, weil das Vaterland in Gefahr fen; ahnliche 

Zettel waren ſowohl in den Häufern der Einwohner, 

als unter das Militair vertheilt worden. Tages darauf, 

nachdem dies geſchehen war, erſchien der General 
Krukowiezki im Sitzungsſaale der Regierung, zeigte 
einen ſolchen Zettel vor und eröffnete derſelben, daß 

die Schlacht bei Oſtrolerka total verloren ſey, daß man 

dies nur der Unerfahrenheit des Generaliſſimus bet 

meſſen koͤnne, und daß kein anderes Rettungsmittel 

vorhanden ſey, als ihn (Kr.) zum Regenten zu er⸗ 

nennen. Dem General Skrzynezki ſelbſt machte er 

bittere Bemerkungen, ſowohl uͤber ſeine militaitiſchen 

Operationen, als uͤber feine Froͤmmigkeit, die er ber» 
ſpoͤttelte. Dies zog ihm zwar feine Entlaſſung von 

der Stelle eines Gouverneurs zu, doch neuerdings ſind 

wieder in Warſchau Pamphlets verbreitet worden, wotin 
dem Generaliſſimus vorgeworfen wird, daß er den 
National⸗Krieg im Maͤrz habe unterdruͤcken wollen, 
weil er mit dem Feinde in Unterhandlungen getreten 
fey, und daß er jetzt nach der Macht eines Diktators 
ſtrebe, indem er der ihm vom Reichstage geſandten 
Deputation erklärt habe, die Form der Regierung 
muͤſſe geändert werden, weil dieſe zu wenig Energie 
in ihrem Verfahren zeige. Dergleichen Verbreitungen 
laſſen in der That die Beforgniß des Landboten Lodo⸗ 
chowski nur allzu gegründet erſcheinen. (Es heißt, der 
Fuͤrſt Czortoryski werde zum Regenten ernannt werden.) 
— Die Poln. Haupt⸗Armee iſt wieder marſchfertig, doch 
weiß man nicht, welche Richtung fie zunaͤchſt einſchlagen 
wird. An Verſtärkungen fehlt es ihr nicht, da in der 
Regel mehr Rekruten als Waffen disponibel ſind. 
— Die Polniſche Grenze kei Kaliſch iſt ſeit einigen 
Tagen weit ſtarker als ſonſt von Senſen-Maͤnnern ber 
ſetzt, und ihre Baracken ſind ſo geſtellt, daß ſie die 
Fronte nicht uach tem Auslande, ſondern nach dem 
Koͤnigreiche Polen gerichtet haden, daher man vers 
muthet, daß die Aufſtellung in dieſer Art geſchehen iſt, 
um Ueberlaͤufer zuruͤckzuhalten, die dort vielleicht vers 
borgen find, 


Kriegs: Minifterium in Warfchau fol die der Der 
ſtätigung noch beduͤrfende Nachricht eingegangen ſeyn, 
daß General Chlappwsfi auf feinem Zuge durch die 
angrenzenden RuſſiſchLittauiſchen Provinzen in Brzese 
Litewski eingeruͤckt ſeyp. Es wird nicht geſagt, was 
ihn fo weit ſuͤdlich geführt, da man vielmehr erwar⸗ 
tet hatte, daß er in Verbindung mit dem General 
Gielgud werde zu operiren ſuchen. Das Gerücht fügt 
hinzu, daß ſich der General Chlapowski eines Reſerve⸗ 
Artillerie-Parks und einiger Magazine bemaͤchtigt habe, 
doch iſt dem um ſo weniger unbedingt Glauben beizu⸗ 
meſſen, als dermalen eine direkte Verbindung zwiſchen 
Warſchau und Brzese gar nicht ſtattfindet und die 
Nachricht daher nur indirekt und auf einem großen 

mwege angekommen ſeyn kann. — Das Heer des 
Feldmarſchalls Grafen Diebitſch hat noch immer ſeine 
alten Stellungen inne; die Ruſſiſchen Vorpoſten befin⸗ 
den ſich in Plonsk. — Ans der Wojewodſchaft Lublin 
erfährt man, daß Zamose von den Ruſſen eng einge, 
ſchloſſen ſey und Alt⸗Zamose in ihren Haͤnden ſich 
befinde. \ ; 

ve R u ß la un d. 

St. Petersburg, vom 30. May. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben folgenden Bericht uͤber den Stand 
der Sachen bei der aktiven Armee erhalten: 

„Nach den, zu Ende des Aprilmonats eingegangenen 
Nachrichten uͤber die Abſicht eines Detaſchements der 
Rebellen, bei Sierozk auf das rechte Ufer des Bug 


überzuſetzen, concentrirte ſich das, zwiſchen den Fluͤſſen. 


Bug und Narew, unter dem, perfönlichen Befehl Sr. 
Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten Michail Pawlowitſch 
verlegte Gardekorps bei dem Flecken Sambrow, zu 
dem Zwecke, nach Befinden der Umſtaͤnde, entweder 
den Empoͤrern entgegenzugehen, oder wenn fie an Macht 
überlegen ſeyn wurden, ſich nach dem Pura zuruͤckzu⸗ 
ziehen, und in Einklang mit den Anweiſungen welche 
Se. Kaiferl. Hoheit auf dieſen Fall, von dem Ober 
Befehlshaber der, Hauptmacht der Armee empfangen 
hatten, mit dieſer zu vereinigen. Demgemaͤß ruͤckte, 
am 12. May, die Avantgarde des Garde-Corps, be— 
ſtehend aus der Aten Garde-Infanterie-Brigade und 
der leichten Garde-Cavallerie-Diviſion, unter Anführung 
des General⸗Adjntanten Byſtroͤm, laut Vorſchrift Sr. 
Hoheit, nach dem Kirchdorfe Wonſſewo, während ihre 
Vorhut in Prſbſtizi die Bewegungen der Rebellen 
beobachtete. — Zur Verſtaͤrkung der Avantgarde wurde 
am ſelbigen Tage die dritte Garde Infanterie-Brigade 
mit ihrer Artillerie nach dem Flecken Tſcherwin ver⸗ 
legt; mit dem uͤbrigen Corps nahmen Se. Hoheit die 
Poſition bei Sambrowo ein, und hatten auf dem rech⸗ 
ten, Fluͤgel das abgeſonderte Detaſchement unter dem 
Commando des Oeneral-Lientenants Baron Sacken, 
welches Oſtrolenka und Lomza beſetzt hielt. In der 
Nacht vom 16. auf den 17. May erhielten Se. Hoh. 
Berichte darüber daß die Rebellen, 20,000 Mann 


Eben daher, vom Sten Juny. — Beim 


ſtark, unter Anfüh-ung des Stkezyneckis, dir Avant 
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Garde des Corps gegenüber, den Bug paſſirt hatten. 


Zu derſelben Zeit wurde Dft-sleufa mit einer, dem 


Detaſchement des GeneralLieutenants Sacken Übe.de;e 


nen Macht attakirt, und auf dem linken Flügel des 


Gacde⸗Corps beſetzte eine ziemlich beträchtliche Anzahl 


der Rebellen den Flecken Rur am Bugfluſſe. Da Se. 
Kaiſerl. Hoheit, dei dieſer Lage der Dinge, keine 
Möglichkeit vor Augen ſahen, die Vereinigung Ihrer 
Streitkräfte mit der Hauptmacht der Armee, bei dem 
Flecken Nur, zu bewerkſtelligen, und faſt die ganze 
Armee der Empoͤrer gegen ſich hatten, koncentrirten 
Sie alle Ihre Truppen in Snjaͤdowo, um von da 


nach dem Kirchdorfe Rudki, in der Richtung nach 


Tikotſchin zu matſchiren, daſelbſt die Poſttion am 
Fluſſe Narew zu beſetzten und fernere Inſtructionen 
von dem Ober⸗ Befehlshaber abzuwarten. Die Ber 
wegung von Snjaͤdowo nach dem Kirchdorfe Rudki 
geſchah am 19ten, völlig im Angeſichte der zahl 
reichen Macht der Rebellen, in mufierhafter Ordnung. 
Die wiederholten Angriffe der Empoͤrer wurden von 
der Atriergarde mit dem beſten Erfolge abgewehrt, zur 
Deckung der rechten Flanke des Corps aber das Regi 
ment der Garte zu Pferde und das Garde, Kürafjirs 
Regiment Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt, mit vier Kauonen 
der reitenden Artillerie, nach dem Dorfe Stſchepankowa 
beordert, und nachmals durch das Leibgarde-Grenadier⸗ 
Regiment verſtärkt. m Centrum mußten ſämmtliche 
Truppen, welche die Avantgarde ausmachten, allmaälich 
abziehen, angefangen von der Iten Garde Btigade und 
mit gleichzeitiger Behauptung der Poſition zur gegen, 
ſeitigen Deckung der Bewegung eines jeden Theiles. 
Dieſer Ruͤckzug, vermittelſt deſſen das ganze Corps 
feine Operattonslinie im Angeſichte des Feindes völlig 
veränderte, wurde ungeachtet der häufigen Engpaͤſſe 
und beſchwerlichen Sandwege, mit dem erwuͤnſchteſten 
Fortgange und in ausgezeichneter Ordnung vollzogen. 
Zu Anfang der Bewegung drangen die Empoͤrer mit 
betraͤchtlichen Streitkraͤften von der Seite von Stſche⸗ 
pankowa vor, wurden jedoch unverzuͤglich durch das 
Vorruͤcken der Kuͤralſir-Regimenter aufgehalten. Aus 
dem Kirchdorfe Kletſchkow verfolgten fie das Leibgarde 
Jaͤger-Regiment mit dem Feuer ihrer Kanonen und 
einem Theile Kavallerie; beſchraͤnkten ſich aber bald 
auf allen Punkten auf eine bloße Beobachtung, indem 


ſie nur aus der Ferne ihre Kavallerie Kolonnen blicken 


ließen. Um 5 Uhr Nachmittags ſtellte ſich die erfie 
Kolonne des Garde- Corps, die aus der erſten Garde, 
Brigade, dem Sſemenowſchen und Cyevaljer⸗Garde,Re⸗ 
giment beſtand, in Schlachtordnung jenſeits des Kirch⸗ 
dorfes Gatſcha auf. Bald Kafın auch die übrigen 
Truppen allmälich ein und gegen Abend war das ganze 
Corps vollzählich. Die Arriergarde unter Anführung 
des General- Adjutanten Byſtroͤm beſetzte die Poſition 
bei Gatſcha, die Übrigen Truppen aber verfolgten ihren 
Marſch nach Rudki. In der Nacht auf den 20ſten ers 
hielten Se. Hoheit von dem Oberbefehlshaber dit 


befehligten Truppen, 


daß er ſelbſt mit-einem Theile der von ihm 
am 21ſten, in Nur eintreffen 
Emporern in den Flanken zu operiven, 


Nachricht, 


werde, um den 


weshalb das Garde-Corps die ſchon begonnene Bewe⸗ 


gung fortzufeßen hatte. Am 20ſten, Morgens, ruͤckten 


die Truppen des GardesCorps nach dem Kirchdorſe 


Sawadi, die Arriergarde aber ging bis Menfhenin, 
woſelbſt fie ihre Poſition nahm, und mit dem Garde, 
Jäͤger⸗Regiment den Wald beſetzte der Rudki umgiebt. 
Gegen Mittag zeigten ſich 8 Infanterie-Bataillone der 


Rebellen mit Artillerie und attakirten den von den 


Gardejaͤgern beſetzten Wald, welche Stellung dieſes 
Regiment 8 Stunden lang mit ſeltenem Muthe ber 
hauptete. Um 11 Uhr Abends bewegte ſich das ganze 
Corps aus Sawadi, und ruͤckte am 21ſten um 6 Uhr 
Morgens über Tikotſchin in die Poſition bei Spoltki. 
Die Arriergarde aber marſchirte um 1 Uhr in der 
Nacht aus Menſhenin und kam um 5 Uhr Morgens 
nach Sawadi, ohne von den Empoͤrern verfolgt zu 
werden. In dem Gefechte bei Menſhenin gab das 
Garde⸗Jaͤger Regiment einen neuen Beweis beiſpielloſer 
Tapferkeit, indem es einige Male den an Mannſchaft 
überlegenen Geguer mit den Bajonetten zuruͤckwarf, 
ibm beinahe die Kanonen abgenommen hätte, und 
140 Gefangene machte. Unterdeſſen benachrichtigte der 
Oberbefehlshaber der Armee Sr. Hoheit, daß er am 
fen bei dem Dorfe Granna über den Bug gegans 
gen * und mit forcirtem Marſche auf. die rechte 
Flanke der Rebellen losgehe, die in der Nacht vom 
22ſten auf den 23ſten anfingen eilig aus ihrer Poſition 
vor dem Garde⸗Corps zu retiriren und von zwei Esca⸗ 
dronen Koſaken, aus Sboltki und von der Kavaller le 
des General⸗Majors Grafen Noſtiz, aus Tikotſchin vers 
folgt wurden. Dieſe Verfolgung wird von ſaͤmmtlichen 
Truppen des Garde; Corps raſch fortgeſetzt. Die Ras 
vallerie derſelben iſt den Rebellen auf den Ferſen und 
greift ununterbrochen eine große Anzahl Verwundeter 
und Entkräfteter auf, welche von jenen in der Eile der 
Flucht zurüͤckgelaſſen werden. Die Truppen des Garde— 


Corps gaben in dieſer ganzen Zeit neue Proben des 


Muthes, der Tapferkeit und muſterhaften Präcifion in 
der Ausführung aller Mandeuvres, wodurch fie ſich 
von jeher ausgezeichnet haben. Sie verloren uͤberhaupt 
26 Offiziere und 560 Gemeine an Gerddteten und 
Verwundeten. Am Meiſten litten das Garde- Jägers 
Regiment, welches eine nachabmungswuͤrdige und ganz 
vorzügliche Tapferkeit an den Tag legte, das Finnlän⸗ 
diſche und Semenowſche Garde Regiment. Letzteres, 
welches den Uebergang bei Sholtki huͤtete, war dem 
heftigen Feuer der feindlichen Artillerie ausgeſetzt. Un⸗ 
ter den Verevundeten befinden ſich der Commaudirende 
der Garde- Artillerie, General⸗Major Sſumarokow, und 


die Obriſten Baſcharulow und Moller vom Leibgarde 
Jaͤger-Regiment, 


ſo wie der Obriſt des Finniſchen 
Scharfſchuͤtzen⸗Bataillons, Flͤͤgel⸗Adjutant Ramſay. 
Der Ober⸗ Befehlshaber der aktiven Armee berichtet 


Sr. Kaiſerl. Majeftät ſeinerſeits, vom 23. May, aus 


2207 


Granna naͤchtigte. 


dem Dorfe Tymjanki, unweit Nur, daß er, auf die 


Nachricht von der Bewegung der Hauptmacht der Re⸗ 
bellen gegen das Garde- Corps, und der Zuruͤcklaſſung 
eines beſondern Corps derſelben in Nur, zur Beobach⸗ 
tung des Bugufers, mit der Armee uͤber Granna nach 
Zechanowetz vorgeruͤckt ſey, woſelbſt am 22ſten, das 


Vordertreffen, beſtehend aus der Aften Grenadiet-Divi 


ſion und der Zten Kütaffier-Divifion mit einer Uhlanens 
Brigade, und Nachmittags auch die .2te Grenadiers 
Diviflon mit dem Garde-Detaſchement eintraf, während 
das Corps des General- Adjutanten Grafen Pahlen 
mit der Zten Grenadier-Diviſion, am ſelbigen Tage in 
Sobald der Ober Befehlshaber ſich 
uͤberzeugt hatte daß wirklich ein betraͤchtliches Detaſche⸗ 
ment der Polniſchen Rebellen in Nur angelangt ſey, 
fertigte er ſogleich gegen ſelbiges das vordere, von dem 
General Grafen Witt befehligte Coxps ab, bei welchem 
er ſich auch ſelbſt befand. Zwei Werſt von Nur hatte 
der Feind eine, durch den Wald gedeckte vortheilhafte 
Poſitiou eingenommen. Der erſte Angriff unſerer 
Uhlanen warf die Kavallerie-Avantpoſten; das 1ſte Ras 
rabinier-Regiment und das Regiment des Feldmarſchalls 
Grafen Barklei de Tolly ruͤckten gerade auf den Wald 
los und ſchlugen die Empoͤrer aus demſelben. Als 
man ſich dem Flecken Nur näherte, gebot der Ober⸗ 
Befehlshaber Batterien gegen die Rebellen aufzuwer⸗ 
fen, welche ſich, dicht vor dem Dorfe ſelbſt, in Sehlacht⸗ 
Ordnung aufgeſtellt hatten, und beorderte indeſſen zur 
Umgehung ihres linken Flügels den Geueral-Lieutenant 
Kablukow und den General-Major Berg mit drei Re⸗ 
gimentern Kuͤraſſieren (dem Ordens, Starodubowſchen 
und Nowgorodiſchen) und dem Neu- Archangelſchen 
Uhlanen-Regimente. — Sobald die Empörer unfere 
entſchloſſene Operation ſahen, begannen ſie links auf dem 
Wege nach Tſchishef hinzuziehen; die Kuͤraſſiere aber, 
welche bis beinahe Strelkowa gedrungen waren, ſchnit⸗ 
ten ihnen den Richtweg ab, und ſtuͤrzten, ohne Ruck⸗ 
ſicht auf die uͤberlegene Infanterie der Gegner, da die 
unſrige nicht zugleich wit der Kavallerie eintreffen 
konnte, furchtlos auf die Kolonnen der Gegner, brach⸗ 
ten ihnen großen Verluſt bei, jagten ſie in den Wald 
und nahmen ihnen eine Kanone, einige Pulverkaſten, 
und 150 Gefangene ab. 
und die Schwierigkeit des Lokals ließen keine weitern 
Fortſchritte zu. Zu gleicher Zeit beſetzten unſere Gre⸗ 
nadiere den Flecken Nur, und ſchickten aus demſelben, 
gegen Tagesanbruch, einige Bataillone zur Säuberung 
des Waldes aus, in welchem die Rebellen eine Zuflucht 
vor den Küraffieren geſucht hatten. Waͤhrend der 
Nacht ſtahlen ſich jene auf Waldpfaden in der Rich⸗ 
tung nach Tſchiſchew hin, in ſchneller Flucht zuruck. 
Nach den Ausſagen der Gefangenen beſtand das in 
Nur befindliche Corps unter dem Commando des Ges 


nerals Lubinsky, aus 12 Eskadronen und 10 Bataillo⸗ 


nen. Die groͤßte Niederlage erlitt unter dieſen das 


geweſene reitende Jaͤger-Regiment, indem ein Theil 


deſſelben von unſern Kuͤraſſiren gaͤnzlich vernichtet 


Nur die einbrechende Nacht 
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wurde. — Unſer ganzer Verluſt erſtreckt ſich auf 
50 Mann, unter denen 5 verwundete Offiziere. Der 


Oberbefehlshaber bezeugt die ausgezeichnete Tapferkeit 


welche bei dieſer Gelegenheit die Küͤraſſiere bewieſen, 
die ihre wiederholten Angriffe auf die Infanterie mit 
muſterhafter Ordnung, blos im Trab, und dabei jedes 
Mal mit vollkommenem Erfolge ausfuͤhrten. Die Rus 
valferie der Rebellen, mit Ausnahme des obbenannten 
Regimentes der reitenden Jager, wagte nicht einmal 
ſich mit ihnen in ein Gefecht einzulaſſen und hielt ſich 
hinter der Infanterie und dem Flechtwerk. 


St. Petersburg, vom 1. Juny. — Am 27ſten 
vorigen Monats fand auf dem Marsfelde eine große 
und glänzende Wachtparade ſtatt, an welcher folgende 
Truppen Theil nahmen: a) die 10 Militair-Lehrau⸗ 
ſtalten, aus denen zwei Lehr- Regimenter mit einer 
Artillerte⸗Diviſton zuſammengeſetzt waren; b) die In⸗ 
fanterie, die aus 7 aus den Aten Bataillonen der 
Iſten und 2ten Garde⸗Jufanterie⸗Diviſſon, dem Ba, 
taillon des Lehrſappeur und Lehr⸗Karabinier Regimen; 
tes, dem Muſter⸗Infanuterie-Regiment und zwei Gres 
nadier⸗ und Karabinier Regimentern, zuſammengezoge⸗ 
nen Regimentern beſtand; c) die Kavallerie beſtehend 
in einem, aus Eskabronen der Chevaliergarde, der 
Garde zu Pferde, der Garde⸗Kuͤraſſiere und der Leib; 
Kuͤraſſtere Ihrer Majeſtaͤt zuſammengezogenen Negt; 

mente und dreien, aus den Diviflonen der Dragoner, 
Mhlanen, Huſaren, reitenden Jaͤgern, der Lehr⸗Kavalle⸗ 
rcte⸗Eskadron und dem Muſter⸗Kavallerie⸗Regiment zus 
ſammengezogenen Regimentern leichter Kavallerie; d) die 
:Artillerie beſtehend in der zuſammengezogenen Garde⸗ 
Artillerie⸗Brigade, einer Kompagnie der Lehr-Artillerte⸗ 
Brigade, der Muſter⸗Kompagnie der Fuß⸗Artillerie, der 
Maketten, Kompagnie und der Muſter Batterie der vet; 
tenden Artillerie. Saͤmmtliche Truppen fanden ſich 
am 10 Uhr Vormittags auf dem Paradeplatz ein und 
IRellten ſich in drei Linien, mit der Fronte nach dem 
Sommergarten. um 12 uhr geruheten Se. Majeſtaͤt 
ider Kaiſer auf dem Paradeplatz einzutreffen. Seine 
„Kaiſerliche Hoheit der Thronfolger befanden Sich wäh, 
rend der ganzen Zeit der Parade, in der Diviſion der 
Leibgarde⸗Huſaren, an der Spitze eines von Sr. Hoh. 
befehligten Pelotons, und Se. Durchlaucht der Prinz 
Peter von Holſtein⸗Oldenburg bei dem Preobraſhen⸗ 
ſchen Leidgarde⸗ Bataillon als jüngerer Stabs⸗Ofſtzier. 
Als Seine Majeſtaͤt der Kaiſer die Fronte entlang 
ratten, erwieſen die Truppen Seiner Majeftät die 
dbgebuͤhrenden militatriſchen Ehren, mit klingendem Spiele 
And lautem Freudenruf. Alsdann geruhten Se. Mej. 
die noͤthigen Befehle zu ertheilen, worauf die Truppen 
in gehoͤrlger Ordnung en Seiner Majeſtaͤt vorbei defis 
lärten. Eben als die Infanterie zu marſchtren begann, 
geruheten Ihre Majeftät die Kaiſerin mit JJ. KK. 
„h. den jungen Großfuͤrſtinnen anzulangen, Ihre 
5 8 die Kaiſerin mit JJ. KK. HH. den Groß⸗ 
fürſtinnen gerghetrn gus offenem Wagen, im Sommer 


garten, die Parade mit anzuſehen. — Der hier ange⸗ 
kommene General- Feldmarſchall Graf Paßkewitſch⸗ 
Eriwanski und die Glieder des diplomatiſchen Corps 
waren zugegen. — Der Sommergarten und die Fenſter 
der, das Marsfeld umgebenden Haͤuſer wimmelten von 
Zuſchauern. Das ſchoͤnſte Wetter begüuſtigte dieſe 
glanzende Parade. 5 


Die Cholera hat in den Neu Reuſſiſchen Gonvernes 
ments voͤllig aufgehört. Symptome des Uebels haben 
ſich wieder in Beſſarabien gezeigt, deſonders in den 
Doͤrfern am Dnieſter und Pruth. In der Provinz 
Bialoſtock iſt die Cholera in der Stadt Drogytſchin 
vorgekommen; 19 Individuen find vom Aten bis 
zum teu April im Hospital geſtorben; in der übrigen 
Stadt blieben zum 25ſten April keine Kranken. Den 
Nachrichten aus Belsk vom 29ſten April zufolge, war 
der Geſundheltszuſtand jener Stadt gleich falls ver daͤch⸗ 
tig. Am 23ſteu April brach die Cholera in Bialoſtock 
aus, und am 3öſten zählte man 19 Kranke, von de⸗ 
nen 5 hergeſtellt wurden, 6 ſtarben, und die uͤbrigen 
zur Geneſung Hoffnung gaben. 


Libau, vom 28. May. — Für den Fall, daß die 
Cholera auch uns erreichen ſollte, iſt ein Abwendungs⸗ 
Comué ernannt. Die Stadt iſt in 6 Bezirke getheilt, 
von denen jeder ſeinen ausgewaͤhlten Vorſteher hat, 
und der Fiſch, und Victualien⸗Markt iſt verlegt worden, 


Riga, vom 2. Juny. — Sichtlich ſlukt die Kraft 
der furchtbaren Geiſſel, die Über unſre Stadt geſchwun⸗ 
gen iſt. Die Zahl der Krankwerdenden und der Ster 

beuden nimmt taglich ab; die Zahl der Geneſtnen tft 
noch klein, aber fie waͤchſt. Die groͤßeſte Verpflichtung 
dafuͤr haben wir den weiſen ſorgſamen Anſtalten, die 
zur Milderung und Abwendung der Krankheitsleiden 
getroffen ſind, zu verdanken. Stadt und Vorſtaͤdte find 
in fünf Bezirke getheilt, und die Direction in jedem 
haden Maͤnner übernommen, die, mit menſchenfreund⸗ 
lichen Gefühlen, Autorität beim Volke durch ihren 
Stand haben. Ju dem Diſtrikte, der in Ruͤckſicht 
auf ſeine Bevölkerung und feine Localität die bedenk⸗ 
lichſten Schwierigkeiten darbietet, that es der General 
von der Suite, Graf Strogauow, der ſich ſeit wenigen 
Wochen, mit hohen Aufträgen beehrt, bier aufhält. 
Im erhabenen menſchenltiebenden Geiſte Seines Mo⸗ 
narchen handelnd, erwirbt er hier ein ewiges Denkmal 
der Dankdarkeit. Die Vorſteher der andern Diſttikte 
find Staats⸗Rath v. Heſſe, Collegien⸗Rath Gouverne⸗ 
ments⸗Procureur v. Peterſſen, Gouvernements ⸗Rent⸗ 
meiſter Barou v. Taube und Staats Rath v. Doppel⸗ 
maiet, Director des hieſigen Comptoits der Kommerz 
bank. Unter ihnen ſtehen Ausgewählte aus den Eins 
wohnern. Ein Gouvernements⸗Comité verſammelt ſich 


taͤglich zur Berathſchlagung und Anordnung neuer 


Maßregeln. Drei geräumige Lazarethe find für die 
Kranken offen, welche keine häusliche Zirkel zur Pflege 
haben, Es ist Nichts vergeſſen, das Hülfe bieten kann. 
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Dr 6 > ei 
— Die Boͤrſenverſammlung wird jetzt Abends von 
halb 6 bis halb 7 Uhr unter freiem Himmel gehalten. 
Nach den täglich erſcheinenden Berichten der Medi⸗ 
einal⸗ Verwaltung ſind bis zum 2. Juny Morgens 
707 Perſonen an der Cholera erkrankt, von welchen 

75 geneſen, 417 geſtorben und 215 noch krank find. 

5 Z uſchauer.) 

Deut ſchland. 

Leipzig, vom 7. Juni. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
Prinz Johann, der allverehrte Chef fammtlicher Com⸗ 
munalgarden Sachſens, hatten beſchloſſen, dieſelben in 
mehreren Städten des Koͤnigreichs zu muſtern. In 
dieſer Abſicht verließen Hoͤchſtdteſelben am 5. Juni 
Dresden, und nachdem an dieſem, fo wie an dem fol⸗ 
genden Tage die Communalgarden in Doͤbeln, Wald⸗ 
beim, Leißnig und Grimma vor Sr. Koͤnigl. Hoheit 
die Revue paffist hatten, traf der geliebte Prinz am 
6. Juni, Abends nach 6 Uhr, in unſerer Stadt ein, 
an deren Weichbilde die hieſige reitende Communalgarde 
bie Ehre hatte, ihren hohen Chef zu empfangen und 
l bis zu ſeiner Wohnung im Hotel de 
axe zu geleiten. Noch an demſelben Tage geruhten 
Se. Königl. Hohiit, die Deputirten der Univerſitaͤt 
und mehrerer Behoͤrden, ſo wie das Officierkorps der 
hieſigen Garniſon und die Offiziere der Communal⸗ 
garde, welche letztere an der Wohnung Sr. Koͤnigl. 
Hoheit den Dienſt verſah, auf das Huldreichſte zu ems 
pfangen. Abends war großer Zapfenſtreich. — Am 
folgenden Tage, dem 7. Juni, der ſeit Jahren als 
denkwürdig in den Annalen der Geſchichte Sachſens 
aufgezeichnet iſt, waren die 16 Compagnieen der hieſi⸗ 


gen Communalgarden in Parade, unter dem Befehle. 


ihres Commandanten, des Rittmeiſters und Oberpoſt⸗ 
amtsrathes Herrn von Loͤben, auf dem Noßpplatze auf⸗ 
geſtellt. Mach 9 Uhr Morgens erſchienen, nach eini⸗ 
gen, mehren Behörden und Privatperſonen ertheilten 
Audienzen, Se. Koͤnigl. Hoheit, und ließen, nachdem 
Hoͤchſtdieſelben an der Fronte dinreitend jese einzelne 
Compagnie auf das Freundlichſte und Herablaſſendſte 
gegruͤßt, fie. ſaͤmmtlich vor ſich vorbei defiliren. Vor 
den Augen der von Nah und Fern zahlreich herbeige⸗ 
ſtroͤmten Zuſchauer entfaltete ſich die vortreffliche Hal⸗ 
tung der Communalgarden auf eine Weiſe, welche dem 
Unbefangenen um ſo überraſchender war, je mehr er 


ſich die kurze Zeit vergegenwaͤrtigte, binnen welcher 


dieſes Corps ins Leben getreten war. Nach beendig⸗ 
tem Deſiliren brachten die Communalgarden Sr. Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit ein einſtimmiges und lautes Lebehoch, in 
welches die verſammelte Menge freudig mit einſtimmte. 
Der Prinz dankte in den herzlichſten Worten; ertheilte 


den Fortſchritten; welche die Communalgarde gemacht 
batte, das gebührende Lob und behielt ſich vor, hierüber 


in einem beſondern Tagesbefehle das Weitere auszu⸗ 
ſprechen. Die Compagnieen begaben fi) hierauf mit 
Aingendem Spiele auf ihre Sammelplaͤtze zuruck. — 


Später geruheten Se. Koͤnigl. Hoheit der auf dem 
hieſigen Gewandhauſe veranſtalteten großen Tafel bei⸗ 
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zuwohnen, an welcher Offieiere und viele Mitglieder 
der Leipziger Communalgarden, auch angeſehene hieſige 
Einwohner Theil nahmen. Hier, ſo wie bei den an 
verſchiedenen andern Orten in derſelben Abſicht von 
Communalgarden veranſtalteten Vereinen, ſprach ſich ſo⸗ 
wohl durch Togſts, als auch auf mannichfache andere 
Weiſe die treuſte Ergebenheit gegen das gesammte Koͤ⸗ 
nigl. Haus, die hoͤchſte Verehrung gegen den allgelieb / 
ten Chef und der trefflichſte Buͤrgerſinn aus. Alles 
vereinigte ſich, um dieſen Tag wiederum zu einem der 
ſchoͤnſten unſerer Stadt zu machen. Abends geruhten 
Se. Koͤnigl. Hoh. der italieniſchen Oper beizuwohnen. 
Das Haus war in der Vorhalle und im Junern feſt⸗ 
lich geſchmuͤckt; eine Jubelouvertuͤre, fo wie der frohe 
Zuruf der zahlreichen Verſammlung feierten die Gegen, 
wart des edlen Fuͤrſten, der unſre Freude und unſer 
Stolz iſt. 


Deſſau, vom 6. Juni. — Geſtern Mittag ward 
auf dem Herzogl. Schloſſe der uns von der Vorſehung 
am 29. April d. J. geſchenkte lange erſehnte Erbprinz, 
in Gegenwart der Herzogl. Familie und einer zahlrei⸗ 
chen Verſammlung, durch den Herzogl. Konſtſtorialrath 
und Hoſprediger Koͤppe feierlichſt getauft. In der 
kurzen, aber gehaltreichen Rede deſſelben knuͤpften ſich 
theure Erinnerungen aus der Vergangenheit an fromme 
Wuͤnſche und Hoffnungen fuͤr die Zukunft an. Der 
junge Erbprinz erhielt die Namen: Leopold Frie⸗ 
drich Franz Nikolaus, von denen der erſte ſeit 
laͤnger als einem Jahrhundert in unſerem Fuͤrſtenhauſe 
einheimiſch iſt, die drei letzteren aber Ihm nach Ihren 
Majeſtaͤten, dem Koͤnige von Preußen, Seinem Groß⸗ 
Obeime, und den Kaiſern von Defterreih und Rußland 
beigelegt worden find, Allerhoͤchſtwelche das hohe El, 
ternpaar durch Annahme von Pathenſtellen zu erfreuen 
geruht hatten. Nach beendigter Taufhandlung war 
Cour in den Gemaͤchern Ihrer Koͤnigl. Hoheit der 
Herzogin. Nach der Cour war große Tafel. Vorzuͤg⸗ 
lich erfreulich fuͤr den Herzog und ſein ganzes Haus 
war die perfönliche Gegenwart Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Maj. 
des Koͤnigs), Ihrer Durchlauchten des Herzogs und 
der Herzogin von Anhaft-Koͤthen und des Fuͤrſten und 
der Fuͤrſtin von Schwarzburg-Rudolſtadt, Hoͤchſtwelcht 
nebſt ihren Durchlauchten, der Frau Herzogin Mutter 
und den Prinzen, Brüdern des Herzogs, den Erbprim 
zen als gegenwärtige hohe Pathen uͤber der Taufe 
hielten; fo wie die Anweſenheit des Herrn Ritter von 
Berks, K. K. Oeſterreichiſchen General-Konſuls in 
Sachſen und Geſchaͤftsteaͤgers bei den Herzogl. Anhalt. 
Hoͤfen, welchen Se. Majeftät der Kaiſer ausdrücklich 
abzuordnen geruht hatten, um der Taufhandlung als 
Zeuge beizuwohnen und den Durchlauchtigſten Eltern 
Alerhoͤchſt Ihre Gluͤckwuͤnſche perſoͤnlich zu überbringen. 


Fr a ut ri h. f 
Paris, vom 2. Juni. — Bor feiner Ruͤckkehr 
von Verſailles nach Staint-Cloud am 29ſten v. M. 
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hat der König dem dortigen Präfeften 2000 Fe. zur 
Vertheilung unter die Armen zuſtellen laſſen. 


Der Messager des Chambres will wiſſen, daß die 


Regierung damit umgehe, die Graͤnz⸗Zollbeamten milis 
tairiſch zu organiſiren und auf dieſe Weiſe das ſtehende 
Heer noch um 25,000 Mann zu ver ſtärken. RE 
Zu Laon follen neue Deſeſtigungs⸗Arbetten begonnen 
Weiden, für welche der Kriegs⸗Miniſter 75,000 Fr. be 
ſtimmt hat. © 5 

Dem Journal du Commerce zufolge werden die 
oͤffentlichen Prozeſſionen am heutigen Frohnleichnams⸗ 
feſte ſowohl bier als in Lyon und den uͤbrigen großen 
Städten des Königreiches unterbleiben. Bisher hatten 
an dieſem Tage noch immer oͤffentliche Umzuͤge ſtattge⸗ 
funden, obgleich ſie durch einen Artikel des mit dem 
Roͤmiſchen Stuhle abgeſchloſſenen Konkordats unterſagt 
waren. : 

So eben langt ein Privatbrief aus Brüffel vom 
Ziſten mit der Meldung an, daß Belgien das Aner— 
bieten des General de Damas, angenommen habe, ein 
Corps von 20,000 Mann ins Feld zu ſtellen. 

Im Journal du Commerce lieſt mau: „Das mit 
dem Prinzen von Joinville aus Toulon ausgelaufene 
Obſervations-Geſchwader war am 27. Mai noch nicht 
auf die dortige Rhede zuruͤckgekehrt; da es bei der Abs 
fahrt a das Geſchwader werde nur den 
jungen Prenzen bis nach Korſika begleiten; fo fing man 
in Toulon an, verſchiedene Vermuthungen uͤber die 

Richtung zu hegen, die es genommen haben koͤnnte. 
Einige fagen, es habe ſich nach den Kuͤſten der Roͤmi⸗ 
ſchen Staaten am mittellaͤndiſchen Meere gewendet; 
andere behaupten, es ſegele nach dem adriatiſchen 

Meere; die meiſten glauben, es ſey auf dem Wege 
nach dem Tajo. Die letztere Deflimmung würden wir 
fuͤr die wahrſcheinlichſte halten; es laͤßt ſich aber auch 
annehmen, daß bloß widrige Winde daran Schuld 

ſind, daß das Geſchwader am ſechsten Tage nach ſei⸗ 
ner Abfahrt noch nicht von Korſika zuruͤckgekehrt war. 

Ju Toulon iſt der Befehl eingegangen, ſechs Schiffe, 
deren Namen man noch nicht angiebt, abzutakeln, 
woraus man folgert, daß ein Seekrieg nicht mehr zu 
befürchten iſt. Was den Kontinental⸗Krieg betrifft, To 

ſind die Anzeichen nicht dieſelben; überall find die Ge 

neral-Inſpektoren ſehr ſtreng; an manchen Orten iſt 
von 400 Eonferibirten nur ein einziger vom Dienfte 
befreit worden. Gewöhnlich bewilligte man nach been⸗ 
digter Inſpeetion undeſtimmten Urlaub und andere 
Dispenſationen; dies Alles iſt in dieſem Jahre weg⸗ 
gefallen.“ 

In Calais find am 27ſten von London 4060 Ge 
wehre, von Metz 5 Feldlafetten zu Achtpfuͤndern, mit 
ihren Protzen, und 3 zu Vierpfündern mit desgl., und 
von St. Omer 364,110 ſcharfe Infanterie Patronen 
angekommen. Von Calais ſind abgegangen: Nach 
Revers 1500 Engliſche Gewehre, dach Montpellier 


1000 desgl., nach Evreux 1000 desgl., nach dem Pu 
700 desgl., nach Poitiers 600 desgl., nach St. ea 


4000 Kilogramme (ungefähr 41½ Centner) Pulver, 


um Patronen daraus zu machen, nach Ardes (in der 
Auvergne bei Clerinont) ein metallener Zwoͤlfpfünder, 
eine Kuͤſten⸗Lafette und ein großer und ein kleiner 
Dayeiis 


Wir erhalten fo eben folgendes Deeret: Wir Nar 


phael Urdaneta, General en Chef der Columbiſchen 


Armee u. ſ. w. decretiren: 1) Die Franzöfiichen 
Unterthanen werden den beguͤnſtigſten Nationen gleich 
geftellt, mit welchem Columbien Handels-Traktate er: 
richtet hat. 2) Dieſe Beſtimmung wird zur Norm 
dienen, bis ein Handels⸗Traktat zwiſchen Frankreich 
und Columbien abgeſchloſſen iſt, deſſen Beſtimmungen 
alsdann, ſie moͤgen ſeyn welche ſie wollen, eintreten 
werden. Gegeben zu Bogota, am 7. May 1831. 


S pan ien. 

Madrid, vom 24. May. — Das Verbot der Aus⸗ 
reichung der Paͤſſe nach Frankreich wird mit der groͤß⸗ 
ten Strenge vollzogen. Der Marquis v. St. Adrian 
der um Urlaub gebeten hatte, um ſeine Familie in 
Bordeaux zu beſuchen, konnte, obgleich er ſeht ſelten 
den Dienſt auf dem Schloſſe hat, dieſen nicht erlangen, 
und hat endlich nur auf großes Bitten ſeiner Freunde 


es dahin bringen koͤnnen, daß ihm Erlaubuiß zu einer 


ſechsmonatlichen Abweſenheit ertheilt worden iſt. — 
Herr Labrador, unſer Gefandter am Päͤbſtlichen Hofe, 
wird zum St. Ferdinandstage in der Hauptſtadt er⸗ 
wartet, und feine neue Gemahlin wird bei dieſer Ger 
legenheit den Marie⸗Louiſen Orden erhalten. — Der 
General Queſada leiſtet der Sache der Menſchlichkeit 
in Andaluſien fortwährend die größten Dienſte. 

Herr Balleſteros, deſſen Entlaſſung man fuͤr gewiß 
hielt, ſcheint jetzt feſter zu ſtehen, als je. 

Dreiundzwanzig Spaniſche Inſurgenten, unter de⸗ 


nen ſich auch Torrijos und einige Andere befinden ſol⸗ 


len, ſind aus der Bai von Gibraltar auf einem Eng⸗ 
liſchen Fahrzeuge nach Gibraltar unter Segel gegan⸗ 
gen; fie wurden von der Korvette „Aktaon“ eskortirt. 


Pamplona, vom 25. May. — Seit einigen Ta⸗ 
gen trifft man große Anſtalten im hieſigen Schloſſe. 
Es werden mehrere Zimmer ganz neu moͤblitt, ohne 
daß man wüßte, warum; die Getſtlichkeit und die Apo; 
ſtoliſchen, welche gewoͤhnlich ſehr gut unterrichtet ſind, 
wollen indeß wiſſen, daß ſie zur Aufnahme des Her— 
jog von Bordeaux beſtimmt ſeyn ſollen, der, mit ſeiner 
Mutter, hierher kommen werde, während Karl X, und 
der Herzog von Angouleme nach Oeſterreich gehen wir 
den. — Man hat in dieſen Tagen von einem Auf⸗ 
ſtande in Aragon geſprochen, wovon jedoch unſere 
neueſten Nachrichten aus dieſer Provinz nichts melden. 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 14. Juny 1831. b BER: 
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Liſſabon, vom 18. May. — Endlich Haben wir 
die dreifarbige Flagge auf zwei Franzoͤſiſchen Fregatten, 
einer Korvette und einer Btigg in den hieſigen Ger 
waͤſſeen ankommen ſehen. Dieſer Anblick hat bei allen 
Freiſinnigen und namentlich bei den Franzoſen Freude 
etregt. Die bei Belem in den Tajo eingelaufene Brigg 
brachte Depeſchen, worin die Frarzoͤſiſche Regierung 
dem Vernehmen nach, für den Franzoſen Bonhomme 
und Sauvinet zugefuͤgten Schimpf die Genugthuung 
verlangt, die ſchon der Konſul Caſſas, früher gefordert 
hatte. Der Vicomte Santarem hatte nach Durchteſung 
dieſer Depeſchen eine Unterredung mit Dom Miguel, 
und in einem zu Queluz gehaltenen Miniſterrath wurde 
feſtgeſetzt, welche Genugthuung man gewähren wolle; 
diefe ſoll noch heute dem Befehlshaber des Franzoͤſiſchen 
Geſchwaders mitgetheilt werden. 


En Te Mi 
London, vom 3. Juni. — Se. König. Hoh. der 
Prinz Leopold fuhr geſtern nach Windſor, um Ihren 
Majeſtaͤten einen Beſuch abzuſtatten. 
Man bat hier die Nachricht von der Bildung eines 
neuen Mintſteriums in den Vereinigten Nordamerikani⸗ 
ſchen Staaten, beſtehend aus den Herren E. Livingſton 


als Staats⸗Secretarr des Innern, H. Woite für das 


Keiegswelen, Ls. Maclane für die Finanzen und A. 
Stevenſon fuͤr das Seeweſen. . 

Im New Monthly Magazine lieſt man: „Als 
die Whigs und Tories im Anfange des Wellingtonſchen 
Mintiſteriums mit einander vereint waren oder wenig, 

ſteus zu einer Vereinigung gegenfeitige Bereitwilligkeit 
zeigten, erklärte man die alten Benennungen von Whigs 
und Tot ies für thoͤricht, unrecht und unpolitiſch. Seit 
dem Sturze der Tories und der Erhebung der Whigs 
bemerkten wir das Wiederaufleben dieſer Benennungen 
in den miniſteriellen Blattern an der Stelle der in 
den Jahren 1829 und 1830 fo fehr anempfohlenen 
Bezeichnung Liberale und Illiberale.“ — Der 
Tourier, ber dieſen Artikel bringt, bemerkt dadei, 
daß er ſich beſtaͤndig gegen den Gebrauch der Worte 
Tory und Whig ausgeſprochen habe. i 

Die vorgeſtrige Sun wuͤnſcht ſchon dem Kinig 
Leopold Gluck zu feiner Throneinnahme und hofft, daz 
ſeine Regierung ſegensreich fuͤr ſeine neue Unterthanen 
ſeyn werde. 0 

Der Graf von Errol, der eine Miß Fitz⸗Cla⸗ 
rence geheitathet, iſt unter dem Titel eines Baron 
von Kilmarnock, in der Grafſchaft Ayr zum Peer 
des vereinigten Königreichs erhoben worden. — Das 
Wappen des neuen Grafen Muͤnſter iſt dem Kö 


niglichen Wappen ganz ähnlich, mit dem bloßen Unter 


ſchiede, daß das weiße Hannoͤverſche Roß an die Steſte 
des Einhorns geſetzt iſt. Es heißt, der Graf ſolle zum 
Ober⸗Poſtmeiſter⸗Amte ernannt werden, welches der 
jetzige Ober Poftmeifter, Herzog v. Richmond, gratis 
und ohne allen Gghalt und Einkuͤnfte verwaltet und 
Niemand wohlfeiler oder beſſer beſorgen kann. 

An der Boͤrſe war heute das Gerücht verbreitet, daß 
man die Erſcheinung eines neuen Protokolls der fünf 
Maͤchte in der Belgiſchen Angelegenheit erwarte, wo⸗ 
durch jede dieſer Mächte autorifirt werde, eine Armee 
von 30,000 Mann zu dem Zwecke zu ſtellen, die Voll⸗ 


ziehung der in den früheren Protokollen enthaltenen 


Beſtimmungen ruͤckſichtlich der Gränzen u. ſ. w. noͤthi⸗ 
genfalls zu erzwingen. 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 3. Juni. — In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der zwerten Kammer der Generalſtaaten 
wurden die Berathungen uͤber den Zolltarif begonnen. 
Auch ging bei der Kammer ein Geſetz Entwurf über 
eine freiwillige, oder, wenn dieſe nicht zu Stande kom⸗ 
men ſollte, gezwungene Geld-Auleihe ein. Die freis 
willige Anleihe wird zu 21 Millionen eroͤffnet, jedoch 
können dazu Subſeriptionen bis zum Betrage von 36 
Millionen Gulden angenommen werden. Die dafür 
auszugebenden Schuldſcheine werden 6 PCt. Zinſen tra 
gen. Bet der Einzahlung der Gelder ſollen die aus 
der freiwilligen Anleihe vom 13. April d. J. herruͤh⸗ 
renden Reſerve zum Betrage von 10 pCt. angenom⸗ 
men werden. Steigen die freiwillig unterzeichneten 
Summen über 21 Millionen, ſo ſoll der Ueberſchuß 
zum Einkauf von Schatz⸗Billets angewendet werden. 
Falls das freiwillige Anlehen nicht zu Stande kommt, 
fo wird eine auf dem Principe der achtfa ben Erhöhung 
der Perſonalſteuer beruhende gezwungene Anleihe aus⸗ 
geſchrieben werden, bei der die an die Unterzeichner zu 
dem freiwilligen Anlehen auszuſtellenden Reſerve eben- 
falls angenommen werden ſollen. 


Bruͤſſel, vom 4. Juni. — Der Zutrang zu. der 


zeſtrigen Sitzung des Kongreſſes war eben Jo groß als 
an den vorhergehenden Tagen. Herr Liedts trug meh, 


rere Bittſchriften vor, worunter ſich eine von 60 Eins“ 


wohnern Gents befand, welche ſich gegen die Erwaͤh⸗ 
lung des Prinzen von Sachſen-Koburg ausſprach. — 
An der Tagesordnung war die Diskufiion uͤber die 
Wahl des Staats⸗Oberhaupts. Herr Seron ſagte, 
daß er zwar im Voraus darauf verzichte, die Anſicht 
der Mehrheit des Kongreſſes, welche ſich bereits fuͤr 
den Pin, en Leopold ausgeſprochen habe, wankend zu 
machen, daß er jedoch deſſenungeachtet ſeine Meinung 
gegen dieſe Wahl aus'prehe, damit man ihm ſpaͤter⸗ 
hin keine Vorwuͤrfe wegen feines Stillſchweigens ma⸗ 
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chen koͤnne. Er beleuchtete zuvoͤrderſt die Lage Bel, 

giens mit dem Prinzen Leopold als Koͤnig im Fall 
eines Krieges, und druͤckte die Beſorgniß aus, daß 
daſſelbe, trotz atier Protokolle, nie werde neutrall blei⸗ 
ben koͤnnen. Die Folge eines ſolchen Krieges dürfte 
der Verluſt der Freiheit und wahrſcheinlich die Reſtauta⸗ 
tion des Hauſes Naſſau ſeyn, die noch immer im 
Plane Englands liege, was, wenn er gut unterrichtet 
‚fen, die Diplomatie dieſes Landes auch ſelbſt jetzt nicht 
läugneten. Er ging ſodann auf die Vorausſetzung 
uͤber, daß der Zuftand des Friedens fortdauern wuͤrde 
und ſagte, daß ſich auch in dieſem Fall kein Heil fuͤr 
Belgien aus der in Rede ſtehenden Wahl erwarten 
daͤrfe. Staats⸗Flandern und ein Theil Limburgs wuͤrde 
verloren gehen, Maſtricht eine Preußiſche Beſatzung 
erhalten; in Beſitz Antwerpens wuͤrde man wohl blei⸗ 
ben; aber ſelbſt die Folgen dieſes Beſitzes ſchilderte der 
Redner in den dunkelſten Farben; der Engliſche Hans 
del, meinte er, wuͤrde daſelbſt zum Nachtheil der Bel⸗ 
giſchen Induſtrie das Uebergewicht erhalten. Antwer⸗ 
pen wuͤrde naturlich blühen — aber Antwerpen ſey 
nicht Belgien. Die Conſtitution werde zwar beſchwo⸗ 
ren werden, aber die Vergangenheit habe gelehrt, daß 
dies keine genügende Buͤrgſchaft ſey. Man ſage ber 
fäudig, daß Frankreich ſelbſt die Wahl des Prinzen 
Leopold wuͤnſche; dies ſey aber nur in ſofern gegrün⸗ 
det, als es lediglich der Wunſch des Franzoͤſiſchen Mi⸗ 
niſteriums, und in dieſem wieder nur der Wunſch 
zweier Männer wäre. Endlich ſollte man bedenken, 
wie der Kongreß in der öffentlichen Achtung verlieren 
muͤſſe, wenn der Prinz Leopold, wie er nicht zweifle, 
die Krone ablehnen wurde und man auf dieſe Weiſe 
die zweite abjchlägliche Antwort erhielte. Wenn man 
durchaus jetzt ſchon ein definitives Staats Oberhaupt 
haben wolle, fo ſtimme er fuͤr einen einheimiſchen Koͤ⸗ 
nig. Herr Alex. Rodenbach ſagte, daß der Prinz Leo, 
pold die Krone nur annehmen werde, wenn ſich der 
Kongreß den Protokollen unterwuͤrfe; man muͤſſe bes; 
halb die gegenwärtige Energie des Soldaten und Buͤr⸗ 
gers benutzen, und den Krieg ſogleich beginnen. Der 
Krieg ſey jetzt nicht allein die nothwendige Bedingung 
der Popularität und der Exiſtenz, nicht allein eine 
energiſche Maßregel, ſondern auch eine Handlung der 
hoͤchſten Klugheit. — Der Praͤſident gab hierauf der 
Verſammlung Kenntniß van einem ihm fo eben einge: 
reichten Vorſchlag: „Die Unterzeichneten haben die 
Ehre, dem Kongreſſe zu proponiren, einen einheimiſchen 
Fäͤrſten vorzuſchlagen. Unterz. de Haerne. Seron. 
von Robaulx. van Meenen. C. de Smets. Dlargnies. 
A. Gendebien.“ Als ſich ein Streit darüber erhob, 
ob dieſer Vorſchlag entwickelt werden ſollte, oder nicht, 


erklärte Herr van Meenen, daß derſelbe zur Tagesord⸗ 


nung gehoͤre und keiner Entwickelung beduͤrfe. Herr 
Vansnick und Herr Lebsque erklaͤrte ſich für den Pein⸗ 
zen Leopold; letzterer wuͤnſchte jedoch, daß in dem vom 
Könige zu leiſtenden Eide die Behauptung des linken 


Scheldeufers ausdruͤcklich einbegriffen werde. Herr 


Ch. Rogier äußerte, daß er ſich geſtern nach langem 
Kampfe mit ſich ſelbſt dem Votum angeſchloſſen habe, 


durch welches entſchieden worden fen, daß man vor 
dem Ergreifen der Waffen den Weg der Unterhandlun⸗ 
gen verſuchen wolle, und do die Erwaͤhlung⸗des Prin⸗ 
zen Leopold das einzige Mittel ſey, den Erfolg dieſer 
Unterhandlungen, der ihm übrigens noch ſehr ungewiß 
ſcheine, zu ſichern, ſo glaube er der Conſequenz halber 
ihm feine Stimme geben zu miffen, Er wolle indeſſen 
dieſes Votum mit Aufrichtigkeit motiviren, und da 
muͤſſe er zunächft einräumen, daß die Londoner Kom 
ferenz eben keine guͤnſtige Geſinnungen gegen Belgien 
hege. Die Lage der Dinge mache dies erklärlich, auch 
ſey das bisherige Benehmen des Kongreſſes gegen die 
Konferenz gerade nicht det Art geweſen, um ein freund⸗ 
ſchaftliches Werhäitnig zu begründen. Er wolle ſich 
zwar nicht zum Vertheidiger der Konferenz aufwerfen, 
aber er gebe doch zu bedenken, in wie weit ſolche 
Acußerungen, wie die geſtern von einem Redner vor⸗ 


gebrachte, daß die Konferenz der Cholera morbus zu 


vergleichen waͤre, politiſch ſeyen, und wie dieſelben in 
London aufgenommen werden muͤßten. Er mache 
darauf aufmerkſam, daß, wenn die Belgier ihren 


Stolz haͤtten, der ſich bei dem geringſten Anſchein 


einer Beleidigung gegen ihren National⸗Charakter em⸗ 
pöre, man auch wohl annehmen dürfe, daß die Reprä⸗ 
ſentanten der fünf Mächte, welche doch einigen Rang 
in Europa einnähmen, auch ihren Theil Stolz den 
Belgiern gegenuͤber haben koͤnnten, und wenn dieſelben 
auch 10 Fuß maßen. Man ſolle nur vor der Hand 
einen hoͤflicheren Ton annehmen und nicht immer mit 
der Fauſt drohen. Die Konferenz werde dann auch 
nicht hartnäckig bei einem einmal ausgeſprochenen 
Worte beharren; man habe ſchon ein Beiſpiel davon; 
am 1 Juni habe das Protokoll Nr. 22. der Belgi⸗ 
ſchen Regierung offiziell mitgetheilt werden ſollen, man 
ſchreibe heute den Zten und es ſey noch nicht geſchehen. 
Auf die Perſon des Prinzen Leopold uͤbergehend, er: 
klaͤrte Herr Rogier, daß er gerade keine ſehr lebhafte 
Sympathie für ihn empfinde, man wiſſe, wo feine Ge⸗ 


fuͤhle ſich hinneigen, aber Freunde, in deren Urtheil er 


Vertrauen ſetze, hatten den Prinzen als einen Mann 
von Verſtand, von gefälligen Manieren und fanften 
Sitten geſchildert, der die Künfte lieb: und die Lage 
des Landes begreife. Dies genüge für einen cenſtitu⸗ 
tionnellen König. Was die Demuüthigung anbetreffe, 
der man ſich durch eine zweite Weigerung ausſetze, ſo 
halte er dies für einen thoͤrichten Einwand gegen die 
Wahl des Prinzen; denn Jedermann wiſſe, daß die 
Krone Belgiens nicht aus Verachtung ausgeſchlagen 
werde. Herr Emille de. Smet ſetzt alle Vortheile 
eines ſofortigen Krieges auseinander, und erklaͤrte ſich 
gegen die Wahl des Prinzen Leopold, weil die letz⸗ 
ten Protokolle und das Schweigen der Miniſter, daß 


er nicht näher bezeichnen wolle, ihn Aber den Gang 7 
* 


2 
1 
‘ 
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der Londoner Konferenz aufgeklärt hätten. Herr van 
Meenen glaubte nicht, daß es noͤthig ſey, ſogleich zu einer 
Wahl zu ſchreiten, und trug darauf an, daß die Wahl 
bis zum 30. Juni verſchoben werde. Solle aber, ſagte 
er, die Wahl augenblicklich geſchehen, fo ſtimme er fuͤr 
einen einheimiſchen Prinzen. Herr Destouvelles bes 
ſtritt hauptſäͤchlich die Anſicht des Herrn van Meenen, 
daß man den Erfolg der Unterhandlungen abwarten 
muͤſſe, ehe man eine Wahl vornehme. Um Unterhand⸗ 
lungen zu leiten, bedürfe man eines Unterhäͤndlers, 
und der beſte Unterhaͤndler für Belgien ſey der Prinz 
von Sachſen⸗Koburg. Der Abbé Bouqueau de Ville⸗ 
raye erklärte ſich beſonders deshab für den Prinzen 
Leopold, weil er deſſen Erwählung als das beſte Mit, 
tel betrachte, eine Vereinigung mit Frankreich zu ver⸗ 
hindern. Der Zuſtand der Prieſter in jenem Lande 
ſey fo ungluͤcklich, daß eine Vereinigung mit demſelben 
die religioͤſe Unabhängigkeit vernichten hieße. Nachdem 
ſich Herr Ch. Lecoeg und Heer Desmanet de Biesme 
für, Herr Helias d Huddeghem aber gegen den 
Prinzen Leopold ausgeſprochen hatten, äußerte Herr 
Lebeau wiederholentlich die Anſicht, daß die fofortige 
Erwählung des Prinzen unendlich viel zu einem glück 


lichen Erfolge der einzuleitenden Unterhandlungen beis 
tragen wuͤrde; 


auf alle Faͤlle ſey es ja immer noch 
Zeit, die Feindſeligkeiten anzafangen, wenn die Unter⸗ 
handlungen mißgluͤcken ſollten. Herr v. Robautx und 


Herr d'Elhougne ſtimmten für einen einheimiſchen 


Prinzen. Eben ſo Herr A. Gendebien, der wiederum 
auf den Brief des Lords Ponſonby zuruͤckkam und 
darauf beharrte, daß man Luxemburg nur durch den 
Verluſt Limburgs erhalten werde. Die Herren Jot— 
trand, de Haerne, Forgeur, Lardinois und Blargnies 
ſtimmten gegen den Prinzen Leopold. Die Diskufs 
ſion ward hierauf geſchloſſen und die Wahl des Staats- 
Oberhauptes auf den naͤchſten Tag verfchoben. . 


Antwerpen, vom 3. Juni. — Im hieſigen Jour- 
nal heißt es: „Mehrere Perſonen, die an den geftris 
gen Zerſtoͤrungen im Haufe eines Offiziers der Bits 
gergarde Theil genommen hatten, find verhaftet wor- 
den, und die Obrigkeit ſcheint entſchloſſen zu ſeyn, 
dieſe abſcheulichen Gewaltthaͤtigkeiten, die ein Schand⸗ 
fleck fur unſere Stadt und für unſere Bevoͤlkerung 
find, zu beſtrafen. Es iſt Zeit, daß das gehäffige Prins 
zip der Volksgewalt, die nichts Anderes iſt, als eine 
ohe und blinde Rache, durch die Gefege, die einzigen 
Grundpfeiler der Gerechtigkeit und der öffentlichen Ord⸗ 
nung, unterdrückt werde. Dergleichen Verwüͤſtungen 
verletzen Alles, was man auf Erden Heiliges hat, und 
die Ungluͤcklichen, die ſich dieſelben zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, denken nicht daran, daß ſie ſich nicht nur 
gegen die buͤrgerlichen Geſetze vergehen, ſondern auch 
gegen Gott und alle Vorſchriften der Religion und der 
Kirche. Solche Unordnungen indeſſen, unter denen 


das Ganze leidet, und die jeden Augenblick die achtbar⸗ 


ſten Buͤrger in Folge von rachgierigen ober thoͤrichten 
Anſtiftungen der Volkswuth ausſetzen konnten, muͤſſen 
taſch und kräftig unterdruͤckt werden. Wir haben alte 
Militairs in Verzweiflung daruͤber geſehen, Gewalt 
gegen ihre Mitbuͤrger gebrauchen zu muͤſſen, doch wa⸗ 


ren fie feſt entſchloſſen, ihre Pflichten als Beſchuͤtzer 


der Ordnung und Vertheidiger der Geſetze treulich zu 
erfüllen. Wir hoffen, die Obrigkeit werde ſich mit Um⸗ 
ſicht benehmen und uunverbeſſerliche Boͤswilligkeit von 
Thorheit und Unwiſſenheit zu unterſcheiden wiſſen. 
Recht aber muß geſchehen und die Obrigkeit unerbitt⸗ 
lich gegen diejenigen ſeyn, die, geießmäßig gewarnt, bei 
einer ſo ſtrafbaren und fuͤr alle Buͤrger ſo beunruhi⸗ 
genden Rebellion beharren ſollten.“. f > 

Geſtern Morgen hat man unter der Boͤrſe einen 
Sack Pulver, der ſtark mit Seilen umwunden und 
doppelt mit Papier bewickelt war, und eine Lunte da⸗ 
neben, gefunden. Die Lunte war halb ausgebrannt, 
aber ſchon erloſchen; dieß laßt auf ein verbrecheriſches 
Vorhaben ſchließen, das aber gluͤcklicherweiſe ſeinen 
Zweck verfehlt hat. 


Auf außerordentlichem Wege iſt in Berlin die Nach⸗ 


richt eingegangen, daß der Herzog Leopold von Sachſen⸗ 
Koburg am 4. Juni von dem Belgiſchen Kongreſſe 
zum Könige von Belgien gewählt worden iſt. 


„„ ch e n 


Stockholm, vom 31. Mai. — Se. Majeftät wer⸗ 
deu noch zuweilen mit einem ſpasmodiſchen Huſten be⸗ 
ſchwert und leiden Mangel an Eßluſt. Ihr Zuſtand 
war nach dem letzten Bulletin beſſer, doch mit fort⸗ 
währender Mattigkeit verbunden. 

Ein Kronfahrzeug iſt nach Riga beordert worden, 
wo unſer Conſul allen aus Liefland nach Schweden 


abgehenden Schiffen Befehl ertheilen ſoll, in Gottland 


anzulaufen, um dort Quarantaine abzuhalten. 


Sind n „ t 


Kopenhagen, vom 7. Juni. — Unterm 28. Mat 
iſt eine Koͤnigl. Verordnung Über die Einführung ber 
rathender Provpinztalſtaͤnde in unſerem Koͤnigreiche in 
8 Paragraphen erſchienen, wonach es zwei Verſamm⸗ 
lungen, als: 1) fuͤr die Stifter Seeland, Fuͤnen und 


Laaland Zalfter, nebſt Island; 2) für die ſaͤmmtlichen 


vier Stifter Nord⸗Jutlands (des eigentlichen Juͤtlands) 
geben ſoll. Unter demſelben Datum iſt die Koͤnigl. 
Verordnung wegen Einführung berathender Provinzial⸗ 
ſtaͤnde fuͤr die Herzogthuͤmer, ebenfalls in 8 Paragraphen 
erſchlenen, und follen auch davon zwei Verſammlungen, 
1) für Holſtein, 2) für Schleswig ſeyn, für beide 
aber ein gemeinſchaftliches Ober⸗Appellations⸗Gericht, 
nebſt Trennung der Administration von der Juſtiz⸗ 
Durch 
Schleswig ⸗Holſteinſchen Ritterſchaft keine Aenderung 


entſtehen. 


Alles dieſes wird in dem Social-Nexus der 


Helſingör, vom 5: Juni. — Geſtern Abend 
kamen Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin Helena 
auf dein Linienſchiffe Kulm auf hieſiger Rhede an; da 
b der Wind nicht guͤnſtig war, um bei der Feſtung Cron⸗ 
borg vorbeiſegeln zu koͤnnen, ging ſowohl das Linien⸗ 

ſchiff, als die daſſelbe begleitende Korvette, vor Anker. 

In dieſem Augenblicke befinden ſich beide Schiffe noch 

auf der Rhede. Die Gräfin Neſſelrode, das Fräulein 

Tolſtoy und der Fuͤrſt Gagarin begleiten Ihre Kaiſerl. 

Hoheit auf der Reiſe nach England. 

— — —- — —— — nn ann en 
C o era. 5 

Ueber den ferneren Verlauf der Krankheit in Dan⸗ 
zig iſt bis jetzt nur gemeldet, daß daſelbſt, bei einer 
Bevoͤlkerung von 60,000 Seelen, bis zum Sten 
dieſes Monats Mittags nur 61 Erkrankungs⸗ und 
30 Sterbefaͤlle vorgekommen waren; von den noch 
lebenden 31 Kranken ließ ſich kaum von der Hälfte 
die Geneſung erwarten. Die Krankpeit befiel in den 
erſten Tagen meiſt nur Individuen der arbeitenden 
von ſchlechter Koſt lebenden Klaſſe, und war bei ihrem 
erfien Auftreten auch beſonders heftig und in kurzer 
Friſt toͤotend. Seitdem hat fie an Heftigkeit in ihren 
Symptomen und in ihrem Verlaufe abgenommen, was 
eben ſowohl der ſchleunig und zweckmäßig geleiſteten 
ärztlichen Huͤlfe zuzuſchreiben als auch nicht zu verken⸗ 
nen iſt, daß die e geringe Zahl der Er⸗ 
krankten Folge der geſteigerten Aufmerkſamkeit der Eins 
wohner auf die Gefahr und der thaͤtigen Bemuͤhungen 
iſt, durch die man von allen Seiten dem weitern Um⸗ 
ſichgreifen zu ſteuern ſucht. R 

In den früher genannten Ortſchaften auf der Neh⸗ 
rung hatten ſich außer den bereits gemeldeten vier 

Erkrankten, die ſämmtlich bei der Bagger Arbeit im 
Hafen beſchaͤftigt geweſen waren, keine neue Krank⸗ 
heits⸗Spuren gezeigt. Dagegen iſt auf dem Rigaer 
Schiff „Minna“ geführt vom Capitain Brandt, die 
ſer Letzte ſelbſt mit Tode abgegangen. 

Die Wahrnehmung, daß die Cholera beſonders durch 
Polniſche Juden zur Verbreitung gelangt, hat das Kb, 
nigl. Oberpraͤſidſum von Preußen veranlaßt, vorerſt 
und bis auf Weiteres den Hauſir⸗Verkehr aller Poinis 
ſchen Juden in den dieffeitigen Provinzen gänzlich aufs 
heben zu laſſen. \ 

EEE 

Verbindungs Anzeige. 

Die geſtern am 6. Juni allhier vollzogene eheliche 
Verbindung unſerer zweiten Tochter Pauline, mit dem 
N Kaufmann Herrn Herrmann Schmiedel zu Charlot⸗ 
| tenbrunn, verfehlen wir nicht unſern auswärtigen Ver, 
| wandten und Freunden hierdurch bekannt zu machen, 

und uns und die Neuvercbelichten fernerer Liebe und 
| Wohlwollen zu empfehlen. Tarnowitz den 7. Juni 1831. 
Der Königliche Berg⸗Prediger und Paftor 
N 


C. W. Naglo nebſt Frau. 
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Todes Anzeigen. - 

Das heute Mittag um 1 Uhr erfolgte Ableben mei 
ner innigſt geliebten Gattin Friedricke, geb. v. Mletz ko, 
an einem ſchleichenden Fieber im noch nicht vollendeten 

24ſten Lebensjahre, gebe mir die Ehre Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. Hoͤchſt betrübt 

ſtehe ich mit einem Kinde von 12 Wochen an ihrer 

Bahre und bitte um ſtille Theilnahme. f 

Michalkowitz bei Beuthen in O/S. den 7. Juny 1831. 
Cart von Rheindaben. 


Unfer jüngftes liebes Kind Paul, wurde uns ge 
ſtern am Durchbruch der Zähne durch den Tod ent 
riſſen, welches traurige Ereigniß, von gütiger Theil, 
nahme unſerer Freunde uͤberzeugt, wir ergebenſt melden. 

Pologwitz bei Breslau den 11. Juni 1831. 

Der Gutsbeſitzer Schulze und Frau. 


Verfpätet) 
Am Sten d. entſchlief an einem Schlagſtuß, in einem 
Alter von 49 Jahren 11 Monaten, unſere geliebte 
Mutter und Schwiegermutter, die Rittergutsbeſitzerin 
Frau Doctor Zimmermann, verw. geweſene Kauf. 
mann Röftel. geb. Seidel. Unter Verbittung aller 
Beileidsbezeugungen zeigen wir dies Verwandten und, 
Freunden ganz ergebenſt an. | 
Breslau den 13. Juni 1831. 

Amalie Heege, . 5 

Mathilde v. Elſter mann, F als Tochter. 

Florentine Roͤſtel, 
Robert Heege, Lieutenant im 


1Sten Landwehr⸗Regiment, als 
Guſtav v. Elſtermann, Lieut. ) Schwieger⸗ 
im 11ten Linien⸗Jnfanterie⸗ ſoͤhne. 


Regiment, 


Sauft und in frommer Ergebung endete am 1 tten 
d. M. Nachmittags um 5 Uhr, an den Folgen einer 
langjähriger Bruſt- und Lungenkrankheit, in einem 
Alter von 43 Jahren, mein theurer Gatte, der Gym⸗ 
naſiallehrer Conrad Oelsner bieſelbſt. Mit trauern: 
dem Herzen mache ich dieſes ſchmerzliche Ereigniß un⸗ 
fern Verwandten und Freunden zu fi eilnahme 
bekannt und empfehle mich und meinen einzigen Sohn 
in deren fortdauerndes Wohlwollen. 

Breslau den 13. Juni 1831. 

i Ferdinande Oels ner, geb. Schreckfiſch. 


— — — — ——— — 2 
Theater Nacheicht. 
Dienſtag den 1äten: Jeſſonda. Große Oper in 
3 Akten, von Gehe. Muſik von L. Spohr. Hr. 


Hammermeiſter, dom K. Saͤchſiſchen Hoftheater 
zu Leipzig, Triſtan d Accunha, zweite Gaſtrolle. 
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In Wilkelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Heydenreich, F., Geſchichte der deutſchen Dichtkunſt 
für die odern Klaſſen der Gymnaſien. 8. Königsberg. 
15 Sg 

Schütz, Prof. Dr., engliſch⸗franzoͤſtſcher Raſirſpie⸗ 
gel für Deutſchlands Univerſitaͤten. gr. 8. Leipzig. 
broſch. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Schuͤrmayer, H., uͤber die Erkenntniß und Kur 
des Milzbrondes der landwirthſchaftlichen Haus, 
thiere. gr. 8. Carlsruhe. 7 Sgr. 
Selbſtbiographie eines Landpredigers, aus 
deſſen Tagebuche und Erinnerungen. Fuͤr Eltern, 
Erzieher, Lehrer und die heranwachſende Jugend. 
It Thl. Jugendgeſchichte. 8. Goͤttingen. 15 Sgr. 
Sperenza, S., neue ſibylliniſche Blatter. 
Ein Traumbüchlein fuͤr Perſonen aus allen Staͤn⸗ 
den. 16. Braunſchweig. br. 12 Sgr. 


Kunst - Gegenstände. 
Geschichte, die, des Reiches Gottes, nach 
der heil. Schrift, in Bildern von Wilh. 
. Kügelgen; mit andeutendem Texte 
herausg. von F. A. Krummacher. is Heft, 
mit 7 Kupfertaf. Fol. Essen. 1 Rtlr. 4 Sgr. 
Jahreszeiten, die vier, eine Folge ländlicher 
Darstellungen, componirt und grössten 
Theils in Basrelief ausgeführt als Fries 
in dem königl, würtemberg. Landhaus 
Rosenstein von Conr. Weitbrecht. 18 
2s Heft.: Frühling, Sommer. Imper.-Fol. 
Stuttgart. N 7 Athlr. 15 Sgr. 
Naturgeschichte und Abbildungen der Sau- 
gethiere; nach den neuesten Systemen 
bearb. von H. R. Schinz; lithogr. von 
K. J. Brodtmann. ts, 28 Heft. ae verb. 
Aufl. Roy. 4. Zürich. br. 5 Rthlr. 
$ymbolae physicae seu icones et descriptio- 
nes Insectorum, quae ex itinere per Afri- 
cam borealem et Asiam occidentalem Fr, 
Guil. Hemprich et Chr, God. Ehrenberg 
studio novae aut illustratae redierunt; 
recens. Fr. Klug. Regis jussu et impen- 
sis ed. C. G. Ehrenberg. Decas IIa. 
Fol. max. Berolini. 8 
8 in mappa 11 Rthlr. 15 Sgr. 
Trachten und Gebräuche der Neugriechen, 
von O. M. Baron v. Stackelberg. 
Abthl. Mit 31 Abbild. Fol. Berlin. 


ıste 


ur 


Ediet al Vorladung 
Ueber den Nachlaß des am aten October 1829 ver⸗ 
ſtorbenen Rittergutsbeſitzer Anton von Strachwitz 
auf Coſtau, Creutzburger Kreiſes, iſt heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 2ten 
September d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor 
dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor Herrn 
Schmidt im Partheienzimmer des hieſigen Ober- 
Landes; Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklaͤrt und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwfeſen 
werden. Zugleich wird bemerkt: daß das Gut Coſtau 
zur Nachlaßmaſſe gehoͤrt. Breslau den 28. Januar 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Ober: Landes; Gericht von 
Schleſien. 
Bekanntmachung. 

In Gemaͤßheit des §. 137. seg. Tit. 17. Thl. I. 
des allgem. Landrechts, wird den noch etwa undekann⸗ 
ten Glaͤubigern der am 18ten Junp 1830 zu Reichen⸗ 
bach in der Ober⸗Lauſitz verſtorbenen Ehegattin des 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtenten Lieutenant Scholz Sylvia 
Maria ged. Kunze, die bevorſtehende Theilung ihres 
Nachlaſſes hiermit öffentlich bekannt gemacht, um ihre 
etwaige Forderungen an denſelben in Zeiten und bins 
nen laͤngſtens drei Monaten, vom Tage der erſten Ins 
ſertion dieſes Avertiſſements an gerechnet, anzuzeigen 
und geltend zu machen; widrigenfalls nach Ablauf Dies 
fer Friſt die etwanigen ErbſchaftsGlaͤubiger ſich an 
jeden Erben nur nach Verhaͤltniß feines Erbthells hal⸗ 
ten konnen. Glogau den 25ſten May 1831. 

Königl. Preuß. Pupillen⸗Collegium von Nieder⸗ 
Schleſien und der Lauſiß. 


Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt- Gericht hieſiger Reſidenz 
wird hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
der Kaufmann Johann Friedrich Wilhelm Hentſ che l 
und deſſen Ehefrau Henriette Juliane verwittwet ge⸗ 
weſene Fleiſchhauer Aelteſte Heimpoldt, geborne 
Hahn, bei der Verlegung ihres Wohnſitzes aus hieſi⸗ 


ger Stadt in die Oder⸗Vorſtadt (Mathiasſtraße No. 7779 


die daſelbſt unter Eheleuten im Fall der Vererbung 
ſtatutariſch geltende Gemeinſchaft aller ‚Güter auf alle 
an dieſem Wohnorte von ihnen vorzunehmende Hands 
lungen durch einen unter dem 2ten Februar 1831 er; 
richteten Vertrag ausdrücklich ausgeſchloſſen haben. 
Breslau den 6ten May 1831. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Suhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Das auf der kleinen Groſchengaſſe Mo. 795 des | 


Hypothekenbuchs, neue No. 33 belegene Haus, zum 
Backer ummerſchen Nachlaſſe gehörig, fol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Di. 


8 


regen Ta: 


5 


in unſerm 


Carolather Heyden. b) Zu Nenkersdorf: 
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gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
Materialienwerthe 1810 Rthle. 4 Sgr. 6 Pf., nach 


dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 2469 Rehlr. 


14 Sgr., nach dem mittleren Durchſchnitt aber 
2139 Rthlr. 24 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs⸗Termine 
ſtehen am 1 2ten Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr, 
am 13ten October c. Vormittags um 11 Uhr und der 
letzte am 23ſten December c. Nachmittags um 
4 Uhr vor dem Herrn Ober » Landes; Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Hübner im Partheienzimmer No. 1 des Koͤniglichen 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Get ichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden. Breslau den 20ſten May 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Avertiſſe men t. 
Die unbekannten Eigenthuͤmer oder deren Erben der 
ı Judieial- Depoſitorio befindlichen Gottfried 
Rohr igſchen Maſſe von 13 Rthlr. 5 Sgr. 4 Pf., 
werden hierdurch benachrichtigt, daß dieſe Gelder bei 
ferner unterbleibender Abforderung nach Ablauf von 
4 Wochen zur Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen, Kaſſe abgelle⸗ 
fert und dort ſo lange aufbewahrt werden ſollen, bis 
ſich die vorgeblichen Eigenthuͤmer zur Empfangnahme 
bei uns legitjmirt haben werden. 
Goldberg den Aten Juny 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


\ 


Bekanntmachung. 
Der Muͤllermeiſter Carl Gottlob Barſch zu Wuͤſte⸗ 
Waltersdorf beabſichtiget auf ſeinem eigenthuͤmlichen 
Grund und Boden eine oberſchlaͤgige Leinwand Walke 
zu etabliren. In Gemaͤßheit des Ediets vom 28ſten 
October 1810 wird dieſes Vorhaben des Barſch hier⸗ 
durch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, und werden 
alle diejenigen, welche ein diesfaͤlliges Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, aufgefordert, ſolches inner 
halb 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen, 
widrigenfalls die Landespolizeyliche Genehmigung zu die⸗ 
fer Walk Anlage nachgeſucht werden wird. 
Waldenburg, den 26ften May 1831. 
f Königlich » Landraͤthliches Amt. 


Oeffentliche Vorladung. 
In Gemaͤßheit der $$ 11 und 12 des Geſetzes über 


die Ausfuhrung der Gemeinheits⸗Theilungs⸗ und Ab; 


löſunge Ordnungen vom 7. Juny 1821 werden nach, 
folgende auf den Fürſtlich Carolath-Beuthner Majorats⸗ 
Gütern Carolath und Nenkersdorf Freyſtaͤdter⸗ und 
Bockwitz Sprottauer Kreiſes ſchwebende Regulirungs⸗ 
Geſchaͤfte:; e) Zu Carolath: die Ablöſung der Baus 
holz Gerechtſame der Stadt Glogau in den rg 
aa) die 


1 


Ablöſung der Spann⸗ und Handdienſte der Bauer⸗ 
ſchaft; bb) die Abloͤſung der Schaafhutung des Do⸗ 
minii; cc) die Abloͤſung der Hutungs⸗ und Gräfereis 
Befugniſſe des Dominit und der Gemeinde auf com, 
munal-herrſchaftlichen und baͤuerlichen Grundſtuͤcken 
dieffeits und jenfeits der Oder. c) Zu Bockwitz: die 
Abloͤfung der Spann, und Handdlenſte der Groß⸗ 
Bauern und Groß⸗Gaͤrtner hierdurch zur Öffentlichen 
Kenntniß gebracht und alle Diejenigen, welche ſowohl 
als naͤchſte Anwärter oder auch ſonſt ein Intereſſe 
dabei zu haben vermeinen, vorgeladen , ſich innerhalb 
ſechs Wochen, ſpaͤteſtens aber in dem zur Vorlegung 
der Auseinanderſetzungs Pläne auf den 16. July c. 
Vormittags um 9 Uhr bierorts anberaumten Termin 
entweder in Perſon oder durch gerichtliche Bevoll⸗ 
mächtigte zu melden und zu erklaren: ob fie bel den 
Verhandlungen hinzu gezogen ſeyn wollen, widrigen⸗ 
falls die Nicht Erſcheinenden die que. Auseinander⸗ 
ſetzungen gegen ſich gelten laſſen miffen, und mit 


keinen Einwendungen dagegen weiter gehoͤrt werden 


koͤnnen. Neuſalz den 19. May 1831. 


Der Koͤnigl. Special Oeconomie⸗Commiſſarius 
Kunzendorff. 
Bau Verdingung. 
Der Neubau einer hoͤlzernen Dammſchleuſe bei 
Tſchechnitz im Breslauer Kreiſe, wird Montag den 
25ſten Juny im Gefchäfts Locale der hieſigen Koͤnigl. 
Hochloͤblichen Regierung öffentlich verdungen werden. 
Cautlonsfaͤhige Uebernehmer koͤnnen daſelbſt ihre Ge⸗ 
bote von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr 
abgegeben und von heute ab die Anſchlaͤge nebſt Zeich⸗ 
nung in der Wohnung des Unterzeichneten von 8 bis 
12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr einſehen. Der Zu⸗ 
ſchlag bleibt obgedachter hoher Behörde vorbehalten. 
Breslau den Iten Juny 1831. 
v. Unruh, Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Auctions - Anzeige. 
Den 20. Juny u. f. Tage, werde ich auf 
dem herrschaftlichen Hofe zu Raschewitz bei 
Stroppen, den Nachlass der verst. Fi au Guts- 


besitzerin versteigern. Es besteht derselbe 


in einigem Silberwerk, vielem Zinn, 
Kupfer, Messing, Eisen, weiblichen Klei. 
dungsstücken, einem grossen Vorrath von 
schöner Tischwäsche, neuen Leinwanden, 
gebleichtem Zwirn und Garn, gehechelten 
Flachs, vielen Betten und Bett- und Lei b- 
wäsche, Meublement, 2 alten Wagen, Bü- 


chern und vielen in die Haus wirthschaft nö. - 


thigen Sachen. . 
Pfeiffer, Auctions. Commiss, 
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Die bevorftehende Margarethen: Meffe wird hierſelbſt in dem beftimmten Zeitraum unfehlbar 
ſtatt finden. Dies machen wir bekannt, um dem hiegegen hin und wieder umlaufenden Gerücht 


zu begegnen. Frankfurt a. d. O. den 9. Juny 


: An z e i g e. 

Die auf den 21ſten d. M. angekuͤndigte Auction zu 
Toͤppliwoda, wird wegen eingetretener Hinderniſſe bis 
auf Weiteres aufgehoben. 

Toͤppliwoda den 11ten Juny 1831. 

Jsienke, Amtmann. 
i Zu verkaufe n. 

In Oswitz ſind hundert Stuͤck fette Brackſchoͤpſe 
und einige gut gemaͤſtete Schweine zu haben. 

Spiritus à 80° Tralles wird zu kaufen 
verlangt. — Anfrage und AdreßBüreau im alten 
Nathhauſe. 8 an 

As Br, 

Einige Parthien Gerſte, Hafer, Erbſen und Knoͤrich, 
wie auch 50 bis 60 Centner Senf find zu verkaufen. 
Das Naͤhere bei Salomon Simmel jun. 

in Breslau, Hummerei Nro. 4. 
Kaufg ee ſu ch. 
Eine Apotheke wird zu kaufen geſucht: Pottofreie 
Mittheilungen wegen Verkaͤufen, nimmt die Handlung 
des Herrn Karl Grundmann in Breslau an. 


Sehr ſchoͤne und einträgliche Domi⸗ 
nial und Ruſtical⸗Güter, in der Nähe 
von Breslau und am Fuße des Gebir⸗ 
ges, weiſet zum billigen Verkauf, ſo 
wie auch zur Verpachtung nach, 

das Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. - 


Maculatur 
verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben in der 


Expedition dieser Zeitung. 
Liter ariſche Anzeige. 

Bei R. Landgraf in Nordhauſen iſt erſchienen 
und bei G. P. Aber holz in Breslau (Ring: und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) zu haben: a 
Die Geſchaͤftsrechenkunſt 
oder kurze und deutliche Anleitung zus Zahlen: und 
Buchſtabenrechenkunſt und niedern Algebra; unentbehr⸗ 
lich für Alle, die nicht blos mechaniſch rechnen wollen, 
beſonders aber für diejenigen, welche ſich mit mathe; 
matiſchen Wiſſenſchaften beihäftigen, als: Forſtmänner, 
Künſtler, Kaufleute ꝛc. zum Selbſtunterricht entworfen 

von Dr. J. C. C. Rommerdt. 
8. Preis: 20 Sgr. 


1831. 


Der Mag i ſt rat. 
Neue Verlagsbücher 
der 
Andreaͤiſchen Buchhandlung 
rankfurt am Main, 


welche auch bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
zu haben ſind. 


Betrachtungen und Gemuͤthserhebungen zu Gott, mit 
1 Kupfer. 8. geb. 25 Sgr. i 

Boulogne's, weiland Biſchof von Troyes, ſaͤmmtliche 
Predigten, aus dem Franzsſiſchen von Dr. Raͤß und 
Dr. Weis, 2: Theil. gr. 8. 1 Thlr. 0 

Brand, Jakob, Bifchof zu Limburg, 19 Reden bei 
der Feier der erſten heiligen Kommunion der Kins 
der, gehalten während 19jaͤhriger Pfarramtsfuͤhrung. 
G. 20 Sgr. Ei 

Handbuch für gebildete Eltern, die es gut mit fih und 
ihren Kindern meinen. Ir Theil. 8. 20 Sgr. 

Marx, Loth. Franz, kurze Lebensgeſchichten heiliger Dienſt⸗ 
boten des weiblichen Geſchlechts, 2te vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. gr. 12. 8 Sgr. 

Moſer, Franz Sof., geſammelte Kanzelreden, heraus, 
gegeben von Dr. Raͤß und Dr. Weis. Ir Band. 
Ir Theil der Sittenreden, mit dem Bildniſſe und 
der Lebensgeſchichte des Verfaſſers. gr. 8. 

a e 1 Thlr. 20 Sgr. 

Troſt und Warnung. Wegweiſey auf der Bahn des 
Lebens. 8. 18 Sgr. 

Winter's, Dr. Vitus Anton, katholiſches Ritual. 
2 Theile. 2te neu bearbeitete Ausgabe von Jakob 
Brand, Biſchof zu Limburg. 8. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Nachricht für Freunde der franzoͤſiſchen Literatur. 


Die 14te und folgende Lieferung der 
Nouveautés de la Littérature frangaise, 
8. Velinp: Prix p. Liv. 7 Sgr. 

werden 

CHATEAUBRIAN D, de la Restauration et de 
i la Monarchie éleetive, und 
VICTOR HUGO, Notre Daine de Paris 

enthalten. Eh - 

Erſteres fült eine Lieferung, letzteres deren acht. 
Der Preis iſt /½ des Pariſer Preiſes. Jede Woche 
er ſcheint eine Lieferung von ungefahr 6 Bogen. 

Stuttgart im April 1831. 

Carl Hoffmann. 
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ö Literatiſche Anzeige. 
Bei R. Landgraf in Nordhauſen iſt erſchienen 
und bet Wilh. Gottl. Korn in Breslau zu haben: 
Zwei Predigten, mit Beziehung auf den herr⸗ 
ſchenden Geiſt der Zeit, gehalten von E. Thierbach. 
8. geheftet. 4 Sgr. 
Kinderbuch zum Unterricht im Buchſtabiren oder 
Lautiren und Leſen, von E. Thierbach. Dittte 
Auflage. 8. 5 Sgr. 8 


Die Influenza, 
als epidemiſches Schnupfenſieber, wie es jetzt in meh⸗ 
reren deutſchen Städten herrſcht, iſt in 
Dr. Beckers Schnupfen und Huſten, 
5te Auflage, 
mit Verwahrungs und Heilmitteln erwähnt und die⸗ 
ſes Buch a 15 Sgr. geh. bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt-Ecke) fo wie in 
jeder deutſchen Buchhandlung zu haben. 


nnn : 
einer in Dresden zu errichtenden Erzie- 
hungs-Anstalt für eine beschränkte Anzahl 
junger Mädchen unter der Leitung von 
Mad, Carry, einer Engländerin, unter 
dem Beistand ihres Gatten und meh- 
rerer ausgezeichneten Lehrer. 


Die Anstalt wird am 1. October 1831 eröffnet. 

Der Lehrplan umfasst, Religion, Schreibkunst 
und Arithmetik, deutsche, französische und 
englische Sprache, Anleitung zum Gebrauche 
“der Erdkugel, beschreibende und historische 
Geographie, Geschichte, Mythologie und die 
Vorkenntnisse der eleganten Literatur, Tanzen, 
gewöhnliche und feine Näharbeit, Sticken u. s. w. 

Für die Theilnahme an diesem Unterricht, 
mit Einschluss von Kost und Wohnung, wer- 
den jährlich 250 Thaler bezahlt. Das Wäscher- 
Lohn wird nach "Verhältnisse der von den Zög- 
lingen gebrauchten Sachen berechnet. Für den 
Unterricht in der italienischen Sprache, in der 


Musik und Zeichnen, werden die dafür ange- 


stellten Lehrer nach den von denselben ge- 
machten Bedingungen honorirt. 
In der Anstalt wird Englisch und Französisch 
gesprochen. 
Weitere Nachweisungen ertheilt Mad. Carry 
auf frankirte Briefe. 
Bit e 5 
Alle Sorten Roß haarzeuge werden verfertigt, bel 
Ernſt Wünſche, Hummerei No. 22. 


An 


3 inge. 
Mein Monatsblatt 


3 0 
pro Juny, von Büchern zu 


berabgeſetzten Preifen: wird gratis für mich 


vertheilt, von der Buchhandlung der Herten 5 
Barth und Comp. zu Breslau. — 8 er 
Liegnitz den 8. Juny 1831. 


n * 


H. Kronecker 
s. 


Wäre irgend Jemand gesonnen sich einem 
eingerichteten, seltenen aber sicheren Fabrikge- 


schäfte, welches nächst 5 pCt. jährlicher Zinsen 
einen Gewinn von wenigstens 30 pCt. bei halb- 
jährigem Umsatze bietet, mit einem mobilen 
Oapitale von 8000 Rthlr., welches durch Grund- 
stücke gesichert werden kann, anzuschliessen 
so ertheilt hierüber gefälligst Nachricht Heir 
G. Schube in Breslau am Ringe. 


Adminiſtratoren, Apotheker Gehuͤlfen, Hauslehrer 
und Gouvernanten, Oekonomen ꝛc. ic. ꝛc., ſo wie 
Lehrlinge zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und 
Oekonomie, desgleichen fuͤr Künſtler und Handwerker 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom An, 
frage» und Adreß Bureau im alten Rathhauſe. Here 
ſchaften und Prinzipale haben für dergleichen Beſor⸗ 
gungen nichts zu bezahlen. 

Reiſe gelegenheit 
nach Dresden, Frankfurt a. M. und Darmſtadt it 
bis zum 15ten, fpäteftens bis zum 18ten d. M. in einem 
leeren, bequemen Wagen zu erlangen, bei dem Lobn⸗ 
kutſcher Som mer, in der goldnen Kone am Ringe N. 87. 
Zu vermiethen 
iſt auf dee Riemerzelle in Nro. 18. eine lichte freund⸗ 
liche Wohnung von einigen Stuben nebſt Kuͤche und 
Gelaß fuͤr eine oder ein Paar einzelne Perſonen und 
bald oder auf Johanni zu beziehen und im Gewölbe 
zu erfragen. ar 

Auf der Junkernſtraße Nilo. 21. it Termine Sy 
hannt die erſte Etage nebft Stallung und Wagenplatz 
zu vermiethen und das Näpere daſelbſt un Comptoir 
zu erfragen. 


Eine große Wagen⸗Remiſe 
iſt zu Termino Johannt um einen ſehr billigen Preis 
zu baben. Kleine Groſchengaſſe No. 12. 


3 ER ee 
n der goldnen Gans: Hr. Hübner, Poſt, Direktor, 
von Glatz. — Im blauen Hirſch:! Hr. Schmitt, Kauf⸗ 
mann, vou Friedland. — Im weißen Adler: Hr. v. 
Broskeski, Vartikulier, von Leobſchütz; Hr. v. Roſenberg⸗ 
Referendarivs, von Glogau. — Im goldnen Löwen: 
Hr. Weſtram, Wirthſchafts Inſpektor, von Olbersdorff. — 
85 det goldnen Krone; Hr. Berner, Registrator, von 
triegau! Hr. Engel, Kaufm., von Reichenbach. — Im 
Privat, Logis: Hr. Linderer, Hof, Zahnarzt, von Berlin, 
Eliſabethſtreße No. x. 


— 


Dieſe Bettung erſcheint (mit Kusnabme der Sonn: und Feſteage) täglich, im Verlage der Wilpemm Worten 
Koen ſchen Buchbandlung vad iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Ir. Kuniſch. 


